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1. Einleitung

Bauherren winschen fir

Geschifts~ und Biirohausbauten eine funk-

tionell richtige und auch wirtschaftliche GrundriBplanung, die
der raschen technischen Entwicklung durch gr3ftm8gliche Flexi-
bilit4t Rechnung tragen muB. Der Architekt kann dieser Porde-
rung in vielen Fillen gerecht werden, indem er seiner Planung
die Skelettbauweise zugrunde legt und somit dem Bauherrn eine
frei durch leichte Trennwinde unterteilbare Fl#iche anbietet.

Welche Bauarten stehen flir derartige Trennwinde zur Verfilgung?

In DIN 4103 - Leichte Trennw#nde, Richtlinien flr die Ausfih-
rung -~ [1] werden nach Baustoffen und Ausfilhrung folgende Ar-

ten unterschieden:

1,
2.
3.
b,
5.
6.
7.
8.
9.

Steinwéinde
Stahlsteinwiinde
Glassteinwinde
Drahtputzwinde
Anwurfwinde
Stahlbetonwinde
Plattenwlnde
Gerippewdinde
Schiittbetonwéinde

Die technischen Baubestimmungen fiir Schiittbetonwinde werden je-
doch in diesem Normblatt nicht behandelt, fdr sie gilt DIN 4232

(2].

In den Begriffsbestimmungen der DIN 4103 [1] wird unterschieden

in:

1. Leichte Trennwinde:

http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00057993

Innenwinde von geringer Dicke und gerin-
gem Gewicht, die keine wesentlichen La-
sten zu tragen und auch sonst keine sta-
tischen Aufgaben zu erfilllen haben; die
auBerdem ihre Standfestigkeit in der Re-

gel erst durch Befestigung an den angren-

zenden Bauteilen erhalten.
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2. Freitragende,
leichte Trennwinde: Innenw#nde, die ihr Eigengewicht als

wandartige Triger zwischen den Auflagern
selbst tragen kdnnen; sie milssen waage-
recht bewehrt sein.

Im allgemeinen werden keine Anforderungen hinsichtlich Wirme~
und Schallschutz gestellt. Anforderungen an die Luftschalldim-
mung werden bauwaufsichtlich nur an Wohnungstrennwinde gestellt.

Als wesentliches Charakteristikum der leichten Trennwinde muf
herausgestellt werden, daf sie nicht zur Aufnahme von Lasten
geeignet sind.

Die in DIN 4103 [1] aufgefilhrten Bauarten leichter Trennwinde
lassen sich grunds3tzlich in drei verschiedene Gruppen teilen:

1. Winde mit sehr hohem Anteil an Fugen, wie Steinw#nde, Stahl-
steinwinde, Glassteinwinde,

2. monolithische Winde (die ohne jede Fuge ausgebildet sind),
wie Stahlbetonwinde und Schilittbetonwinde, und

3. Winde, deren eigentliche Konstruktion aus einem Fachwerk-
gerippe besteht, wie z.B. Drahtputzwinde und Gerippewinde.
Ihr #uBerlich monolithisches Bild entsteht durch Aufbringen
einer Putzschicht.

Innerhalb dieser Gliederung nehmen die Plattenwlnde, die aus
grofformatigen Platten zusammengesetzt werden, eine Sonderstel-
lung ein. Hier wird aus wirtschaftlichen Griilnden - Senkung der
Lohnkosten beim Aufstellen der Winde - versucht, die Anzahl der
Fugen weitgehend zu reduzieren.

Derartige Platten bestehen aus gipsgebundenen oder zementgebun-
denen Materialien. Unter diesen nehmen die gipsgebundenen einen
beachtlichen Marktanteil ein. Allein im Jahre 1967 wurden etwa

1,6 Millionen qm leichte Trennwlinde aus Gipsplatten hergestellt.

Der Wunsch vieler Architekten, im Skelettbau md8glichst fein-
gliedrig zu konstruieren und zu bauen, wurde in zunehmendem Ma-
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fe durch eine hochentwickelte Baustoffindustrie sowie durch
fortschreitende Erkenntnisse auf dem Gebiet der Festigkeitsleh-
re realisierbar. Das flthrte zu immer schlankeren und damit hin-
sichtlich Durchbiegung immer gef#hrdeteren Bauteilen. Um diesen
Tendenzen einen sinnvollen Einhalt zu gebieten, erliefien einzel-
ne L#nderregierungen, z.B. Bayern, in den Jahren 1960/61 "Vor-
l8ufige Bestimmungen Uber die Beschri#nkung der Durchbiegung von
Stahlbetonbauteilen nach DIN 1045" [3]. Darin heift es in der
Einleitung w¥rtlich: "Die Bestimmungen fiber die zulissige
Schlankheit von Stahlbetonbauteilen, wie sie in den Paragraphen
22 bis 24 des Normblattes DIN 1045 angegeben sind, geniigen bei
der Anwendung der in Paragraph 29 zugelassenen Spannungen und
der dabei m8glichen niedrigen Bauh8hen nicht mehr, um unzulissi-
ge Durchbiegungen und dadurch Schiden zu verhindern, namentlich
Risse in anderen Bauteilen, vor allem in W&nden, die auf solchen
Bauteilen stehen." Durch diese MaB8nahme konnten viele Schéden
verringert, wenn auch nicht ganz verhindert werden.

In den zurlckliegenden Jahren ist es nun 2zu einer tiberraschend
grofen Zahl von Schiden in Form von RiBbildungen an TrennwXnden
gekommen, die es angezeigt erscheinen lassen, Uberlegungen dar-
tiber anzustellen, wie solche Schadensfflle in Zukunft vermieden
werden kdnnen.

Das Problem der Rissesicherung leichter Trennwinde aus Baustof-
fen dhnlicher technologischer Eigenschaften ist - wie die Pra-~
xis zeigt - von grundsitzlicher Bedeutung. Das Ziel dieser Ar-
beit ist es daher, das Tragverhalten von leichten Trennwinden
hier am Beispiel derjenigen aus Gipswandbauplatten zu untersu-
chen und Vorschl#ge zur wirtschaftlichen, schadensfreien Kon-
struktion zu unterbreiten.

Zundchst werden in der Praxis aufgetretene Schi#den beschrieben
sodann Untersuchungen zur Klidrung der Schadensursachen ange-
stellt. Hierbei wird Bezug genommen auf Versuche, die der Ver-
fasser in den Jahren 1966 und 1967 im Rahmen eines Forschungs-
auftrages des Bundesverbandes der Gips- und Gipsbauplatten-
industrie e.V., Darmstadt, im Institut fiir Baustoffkunde und
Stahlbetonbau der Technischen Universit#t Braunschweig durch-
filhrte.
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2. Darstellung von Schiden

In der Praxis wurden nachstehend skizzierte Schiden an Trenn-
winden aus Gips~Wandbauplatten beobachtet.

Prinzipiell lassen sich vier verschiedene Schadenstypen unter-
scheiden:

1. Die Wand ist gerissen (sie
\ zeigt in ihrer Fliche Rigbil-
, \ dungen verschiedener Neigungen).

N\
~
-
'

A}
’

2. Die Wand hat sich vom FuBboden
geldst (Klaffungen zwischen
Wand und FuBboden).

3. |F——=——""" Die Wand hat sich teilweise von
angrenzenden Wdnden und Decken
geldst (Klaffungen zwischen
Wand und angrenzenden Bauteilen).

y, ~ Es haben sich Risse im Bereich
\ ’ von Tir- und Fensterdffnungen
in der Trennwandkonstruktion
gebildet.
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In diesem Zusammenhang ist eine Untersuchung von Mayer [k] zu
erwihnen, der {lber die Hiufigkeit von Bauschiden infolge zu
groBer Durchbiegung von Stahlbeton-Bauteilen berichtet. Mayer{i]
behandelt dabei zwar Trennwinde aus Ziegelmauerwerk, seine Er-~
kenntnisse gelten jedoch in gleichem MaBe, wie sich zeigen
wird, auch filr Gips-Trennwinde.

Er berichtet, daB bei 181 gemeldeten Fi#llen 106mal Trennwand-
schiden aufgetreten sind, die ihre Ursache in mangelhafter
Konstruktion und nicht etwa in Ausfithrungsfehlern hatten. Die-
se Kritik trifft den Planer und Konstrukteur gleichermaBen.

Nachfolgend wird von einigen typischen im In- und Ausland auf-
getretenen Schiden an Trennwinden berichtet. Dabei wird auf
die RiBbildung in der N#he von Fenster- und Tir8ffnungen nicht
n¥éher eingegangen. Im folgenden sollen besonders Rifbildungen
"in der Wand und Klaffungen zwischen Trennwand und angrenzenden
Bauteilen behandelt werden.

In der Literatur werden nur sehr wenige Schadensfflle an leich-
ten Trennwinden behandelt. Zwel VerB8ffentlichungen sind hier
besonders hervorzuheben: Ein Untersuchungsbericht der Material-
priifanstalt fir das Bauwesen der Technischen Hochschule Minchen,
vorgelegt von Mayer [h], und ein zweiteiliger Bericht der bera-
tenden Ingenieure Wiss, Janney, Elstner & Associates, Des Plai-
nes, Illinois/USA, verd8ffentlicht durch die United States Gyp-
sum Company [S].

Der von Mayer [k] vorgelegte Untersuchungsbericht beschiftigt
sich vornehmlich mit Bausch#den als Folge zu grofer Durchbie-
gungen von Stahlbeton-Bauteilen. Ein eingangs gegebener tber- .
blick zeigt deutlich, da® Trennwandschiden als Folge der Durch-
biegung von Stahlbeton-Bauteilen lberwiegen. Auffillig ist, das
als schadensausl8sende Ursache vornehmlich kreuzweise bewehrte
Platten- oder Rippendecken auftraten. Dies wird darauf zuriick-
gefihrt, da8 vor Einfilhrung der "Vorliufigen Bestimmungen ilber -
die Beschrinkung der Durchbiegung von Stahlbetonbauteilen nach
DIN 1045" [3] fdr kreuzweise bewehrte Platten mit allseitig
freier Auflagerung eine sehr grofe Schlankheit zul#ssig war.
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Es wird eine interessante Zusammenstellung der h#ufigsten Ur-
sachen, die filr das Entstehen von Durchbiegungsschiiden verant-

wortlich sind, gegeben. Hierbei werden vier Hauptgruppen unter-
schieden:

1. Konstruktionsfehler
2. Bestimmungsméngel
3. Ausfihrungsfehler
4. Rechenfehler

Dabei sind allein 137mal Fehler bei der Konstruktion tragender
Bauteile ermittelt worden.

Als Trennwandschiden wurden hauptsichlich Risse und Klaffungen
zwischen Wand und Fufboden angesehen. Bei den Rissen wurden
solche beobachtet, die unter einem Winkel von 45° als Schub-
risse verliefen, und solche, die als vertikaler BiegeriB auf-
traten. In diesem Zusammenhang muf jedoch betont werden,‘daﬁ
der Bericht an mehreren Stellen von Trennw#nden spricht, die
aus Mauerwerk normalen Steinformats bestehen. Damit betrigt
der Fugenanteil je gm Mauerwerk etwa 17%. Das ist das Achtfa-
che des Fugenanteils von Gips-Trennwinden bauliblicher Ausfih-
rung. Hierin wird deutlich, warum die von Mayer [u] beobachte-
ten Risse zun#chst in den Fugen auftraten. Die Risse verliefen
treppenfdrmig in den Fugen durch das Mauerwerk hindurch. Auf
den Einfluf der Fugen bei den Gips-Trennwinden wird an anderer
Stelle noch hingewiesen.

Ein groB8er Teil der Trennwandrisse wird in dem Bericht auf die
nachgiebige Abstiitzung durch biegeweiche Stahlbeton-Bauteile
zuriickgefihrt. Da auRerdem die Tragwirkung einer Trennwand von
deren Stlitzweite abh#ngt, war es naheliegend, einen schadenaus-
l8senden Grenzwert in Abhingigkeit von der Ersatzstiltzweite 1,
und der statischen Nutzhdhe h des unterstiitzenden Stahlbeton-
Traggliedes anzugeben. Die in einem Schaubild als Funktion der
Biegeschlankheit und der Ersatzstiltzweite aufgetragenen Scha-
denspunkte wurden von Mayer [h] zur Festlegung einer Begren-
zungskurve herangezogen, unter der - bei ordnungsgemif berech-
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neten, konstruierten und ausgefiihrten Stahlbeton-Bauteilen -
keine Schi#den mehr beobachtet werden konnten.

AbschlieBend informiert der Bericht tiber das Auftreten von
Durchbiegeschiden in anderen L&ndern. Hier traten die gleichen
Schiden wie in Deutschland auf, sofern #hnlich hohe Beton- und
Stanlspannungen und &hnlich grofe Biegeschlankheit vorlagen.
Es wird berichtet, da® nach Meinung auslindischer Autoren
Trennwandsch#den vermieden werden kdnnen, wenn die Durchbie-
gung der tragenden Stahlbeton-Bauteile nicht gréBer als 1/300
der Stiitzweite ist. In einer von der American Society of Civil
Engineering (ASCE) [20] im Jahre 1961 ver8ffentlichten Arbeit
wird dieser Grenzwert mit 1/500 festgelegt. Ein anderer Be-
richt nennt sogar 1/750. Alle Autoren sind sich jedoch dariiber
‘einig und im klaren, daB es sich bei den vorliegenden Werten
nur um Schitzwerte handelt. Es erscheint aufierdem dem Verfas-
ser wenig sinnvoll, einen konstanten Wert anzugeben. Der mag8-
gebende Grenzwert sollte um so kleiner sein, je grdB8er die
Stitzweite ist.

Wihrend der Bericht von Mayer [u] ganz allgemein Schi#den in-
folge Durchbiegung von Stahlbeton-Bauteilen behandelt und
hierbei insbesondere auf Trennwinde aus Mauerwerk hinweist,
werden in dem Bericht von Wiss, Janney, Elstner & Associates 5
detailliertere Angaben {iber Schdden an Trennwinden aus Gips-~
Wandbauplatten gemacht. Es werden die Typen A und B unterschie-~
den. Der RiAtyp A tritt meist in den oberen Geschossen von
Hochhlusern auf, wenn es sich um ein Tragwerk handelt, dessen
AuBienstiltzen dem Witterungseinfluf ausgesetzt sind. Hierbei
treten Lingeninderungen des HuBeren Tragwerks infolge Wirme-
dehnung auf, die sich auf die innere Konstruktion ilbertragen
und die angrenzenden Gips-Trennwinde losl8sen (Bild 1).

Der Riftyp B tritt vorzugsweise bei langen Trennwinden in
Trennwandmitte auf und wird zuriickgeftihrt auf Lasteintragung
infolge Durchbiegung angrenzender Bauteile, z.B. der Decken.
Die Trennwand versucht sich den ver#nderten Lagerungsbedingun-
gen anzupassen und reift in der Mitte auf (Bild 2 und 3).
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Der durch Temperaturdehnungen der AuBenstiltzen verursachte RiB-
typ A tritt erst bei GebiudehBhen ab zehn Geschossen auf. Als

ungefihrdet werden GebjudehBhen zwischen sechs und zehn Ge-
schossen bezeichnet.

Der RiRtyp B resultiert aus unzul#ssigen Durchbiegungen und
ist unabhingig von der Geschofzahl.

Nachfolgend sollen diese Berichte durch eine Auswahl von Scha-
densbeispielen erginzt werden, die der Verfasser an im Bau be-
findlichen oder fertigen Objekten untersucht hat.

2.1 Klaffungen zwischen Trennwinden und
angrenzenden Bauteilen

Beispiel 1

In einem Verwaltungsbau waren leichte Gips-Trennwinde von 8 cm
Dicke, 6 m Spannweite und 3 m H8he ausgefiihrt worden. Die Trenn-
winde stehen auf kreuzweise gespannten Stahlbeton-Rippendecken
von 7 m Spannweite. Gesicherte Angaben iiber die Plattendicke
konnten nicht erhalten werden. Durch ein Flichennivellement
wurden durchschnittlich 0,5 bis 1,3 cm Durchbiegung in Decken-
mitte ermittelt. In Wandmitte konnten Klaffungen zwischen Wand-
scheibe und FuBboden zwischen 5 und 10 mm beobachtet werden.
Risse traten in der Wand selbst nicht auf, sofern diese von den

Stahlbeton-Rippendecken durch einen oberen elastischen Anschluf
getrennt war. .

Beispiel 2

Ein neungeschossiges Verwaltungsgebfude hatte eine Metallfassa-
de mit Ausfachungen aus Glas in den Brilstungselementen erhalten.
Diese Metallfassade ist als "Vorgeh#ngte Fassade" (curtain wall)
ausgebildet. Die Trennwinde aus Gips-Wandbauplatten stoSen in

diesem Verwaltungsgebiude an der Fensterseite gegen die Vorhang-
fassade. Es ist dabei m8glich, die Trennwinde je nach Raumbedarf

http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00057993 07/11/2014



- 16 ~-

um eine Fensterachse zu verschieben und sie mit einem L-Pro-
fil an der Rahmenkonstruktion des Fensters zu befestigen
(Bild 4).

Im Fensterbereich traten horizontale Risse in der H8he, in der
die Winde an den M_-Profilen befestigt sind, auf. Hier wurden
offensichtlich die Temperaturverformungen der iiber neun Ge-
schosse reichenden Metallfassade auBer acht gelassen. Die
durch diese Temperaturverformungen hervorgerufenen Bewegungen
werden durch den starren AnschluB direkt auf die Trennwinde
Ubertragen und filhren zu ZerstSrungen.

2.2 RiBbildungen in Trennw&nden

Beispiel 1

In einem flnfgeschossigen Stahlbeton-Skelettbau sind leichte
Gips~Trennw#nde von 8 em Dicke, ca. 6 m Spannweite und 3 m HS-
he ausgeftihrt worden. Die Trennw#nde stehen auf kreuzweise ge-
spannten Stahlbeton-Rippendecken von ca. 7 m Spannweite. Ein
Flichennivellement ergab einen Durchhang der Decken von durch-
schnittlich 0,5 bis 1,3 em in Deckenmitte.

Es haben sich vorwiegend vertikale Risse gebildet, die etwa in
Wandmitte am Boden beginnen, teilweise bis etwa zwei Drittel

der WandhShe verlaufen, teilweise auch ganz bis zur Decke durch-
gehen. In den Ecken der Winde, die an die Flur- und AuBenwinde
des Gebludes stofen, finden sich vielfach schrige Risse.

Zwischen der Stahlbetondecke und der Gips-Trennwand sowie zwi-
schen der Gips-Trennwand und anschlieBenden vertikalen Bautei-
len befindet sich ein 6 cm breiter und 1,5 em dicker Moosgummi-
streifen. Durch diesen elastischen Anschluf sollte offenbar
verhindert werden, da8 die Gips-Trennwand unbeabsichtigte Bela-
stungen aus der sich durchbiegenden Stahlbetondecke erhilt. Da
die Gipswand jedoch selbst 8 em Dicke aufweist, war bei der
Bauausfithrung der auf beiden Seiten verbleibende 1 cm breite
Streifen mit Gipsm8rtel vollstindig zugeputzt worden. Eine ein-
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gehende Untersuchung des oberen Anschlusses der Trennwand an
die Decke lieB auBerdem erkennen, daR an verschiedenen Stellen
ilber die Linge der Wand verteilt, vornehmlich jeweils in der
Mitte einer Wand, vollfugig Gips eingedriickt worden war, um
auf diese Weise die Wand im Montagezustand festzuhalten.

Es war vers#umt worden, nach Abschluf der Arbeiten diese
"Gipsknaggen" wieder zu entfernen. Auf diese Weise konnte die
Gips~-Trennwand aus der sich immer mehr durchbiegenden Decke
Last erhalten, fir die sie zur Aufnahme nicht geeignet war. Es
kam dann zu den beschriebenen Schéden.

Beispiel 2

Hierbei handelt es sich um ein dreizehngeschossiges Stahlske-
lettbauwerk, das 1966 errichtet worden ist. Die Deckenkonstruk-
tion besteht aus nachtriglich eingehingten Stahlbetonplatten,
die einachsig gespannt eine Konstruktionsdicke von d = 10 cm
haben. Die Spannweiten dieser Stahlbetonplatten betragen 2,50 m.

Die Bilrotrennwand in diesem Gebiude ist in der Regel 4,50 m
lang, 2,85 m hoch und hat eine Dicke von 8 cm. Die Wi#nde sind
im allgemeinen parallel zur Deckenspannrichtung eingebaut.

Es konnten nahezu an jeder Trennwand Risse festgestellt werden.
Diese gehen entweder von der Mitte der Wand aus und filhren
senkrecht nach oben oder sie beginnen vom linken oder rechten
FuBpunkt der Wand und laufen in Richtung zur Wandmitte nach
oben schrig zu (Bild 5).

Die Winde waren mit einem umlaufenden 3 mm dicken Bitumenfilz-
streifen versehen und an der Aufen- bzw. Innenseite des Gebiu-
des jeweils in einer Nut eingebettet. Sie sollten damit gegen
Umstirzen gesichert werden. Eine Untefsuchung ergab, daR die
Winde an allen Seiten an die angrenzenden Tragwerksbauteile
anstiefen und mit diesen fest verbunden waren.

Nach Auskunft der Bauleitung lag zwischen dem Einbau der Gips-
Trennwénde und dem Einbau der Stahlbeton-Deckenplatten etwa
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ein Monat. Daraus kann natilrlich nicht auf das Alter des Betons
der Deckenplatten geschlossen werden. Es muf jedoch unterstellt
werden, daB diese Platten erst kurzfristig vorher in einem Be-
ton-Fertigteilwerk hergestellt worden sind. Kriecherscheinungen
und daraus resultierende Durchbiegungen kdnnen nicht ausge-
schlossen werden.

Auch hier milssen die Sch#den wiederum damit erklirt werden,
daB die Gips-Trennwinde unbeabsichtigte Belastungen aus den
sich durchbiegenden Deckenplatten erhalten haben.

Bei allen bisher behandelten Beispielen waren einschalige
Wandkonstruktionen ausgefilhrt worden. Sobald schalltechnisch
h8herwertige Wandkonstruktionen angewendet werden sollen, wird
eine zweischalige Konstruktion notwendig werden. DaB auch zwei-
schalige Trennwandkonstruktionen nicht von Schiden verschont
werden, zeigt das folgende Beispiel 3.

Beispiel 3

Das achtgeschossige Verwaltungsgebiude ist ein Stahlbeton-Ske-
lettbau mit massiven Deckenplatten, die einachsig gespannt eine
Stiitzweite von 4,60 m aufweisen. Ihre Konstruktionsdicke be-
trégt 16 cm. Aus schalltechnischen Grilnden sind die Winde zwei-
schalig ausgebildet, Jede Schale hat eine Dicke von 6 cm. Ihr
Abstand untereinander betrigt 5 cm. Die Winde sind durchschnitt-

lich 4,30 m lang und 2,75 m hoch. Sie stehen parallel zur Dek-
kenspannrichtung.

S#mtliche Winde zeigen RiBbildungen der in Beispiel 2 beschrie-
benen Art (Bild 6).

GroBe Spannweite, geringe Konstruktionsdicke der Stahlbeton-
Deckenplatte und starre Anschlilsse der Trennwinde an die an-
grenzenden tragenden Bauteile haben zu den beschriebenen Schi-
den gefilhrt.

Auch Fertigteilkonstruktionen sind von derartigen Schiden nicht
verschont geblieben. Das zeigt Beispiel 4.
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Beispiel 4

Bei diesem Geb#ude handelt es sich um eine ein- bzw. zweige-
schossige Schule in Stahlskelett-Bauweise mit eingeh#ngten
Stahlbeton-Fertigteil~Deckenplatten. Die Konstruktionsabmessun-
gen sind beachtlich., So betrigt beispielsweise die Spannweite
der Deckenplatten 8 m. 8ber die Konstruktionsdicke der Decken-
platten konnten keine gesicherten Angaben erhalten werden.

Die eingebauten Trennw#nde sind 7,80 m+) lang, 3,30 m hoch und
haben eine Dicke von 8 bzw. 10 cm. Sie weisen einen umlaufen-
den 3 mm dicken Bitumenfilzstreifen auf und sind an alle an-
grenzenden Bauteile fest angeschlossen.

In Wandmitte traten Rifbildungen auf, die unten beginnen und
senkrecht nach oben verlaufen.

Das folgende Beispiel beschreibt Zerstdrungen durch Rifbildung
bei einer aufwendigeren Konstruktion.

Beispiel 5

Ein neungeschossiges Verwaltungsgebiude ist in Stahlbeton-
Skelettbauweise errichtet worden. Die Stahlbeton-Deckenplatten
sind einachsig Uber 5 m gespannt; ihre Dicke betrigt 16 cm.

Die Trennw#nde sind 5 m lang, 2,75 m hoch und 6 bzw. 8 cm dick
und parallel zur Deckenspannrichtung angeordnet. Sie stehen
unten auf der Decke in einem Spezial-[:-Profil mit angearbei-
teter Hohlkehle und stoBen oben - getrennt von einem 5 mm Moos-
gummistreifen - an die Stahlbetondecke an. Ein 3 mm Bitumen-
filzstreifen unter dem [:-Profil trennt die Wand von Bauteilen
im Inneren des Geb3udes (Bild 7).

Es finden sich hier die iiblichen Risse, die in Wandmitte auf-
treten und senkrecht nach oben verlaufen. Dabei konnte offen-

*) nach DIN 4103 [1] nicht zul#ssig. Max. Li#nge = 6,00 m
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sichtlich auch das Spezial-[:-Profil eine gefihrliche Durch-
biegung der Wand nicht verhindern.

AbschlieBend soll von zwei Beispielen berichtet werden, bei de-
nen keine Schiden aufgetreten sind.

Beispiel 6 und 7

In beiden F#llen waren die Verwaltungsgebiude in Stahlbeton-
Skelettbauweise errichtet worden.

Bei dem einen Geb#ude Uberspannen massive Stahlbetonplatten
einachsig eine Weite von 3,80 m. Ihre Konstruktionsdicke be-
trdgt 21 cm. Aus den Bauunterlagen geht hervor, daB die Trenn-
winde etwa ein Jahr nach Einbringen des Ortbetons aufgestellt
wurden. Obwohl die Lingen der Trennwinde mit 6 - 8 m betricht-
lich sind, waren keinerlei Risse festzustellen. Die Winde sind
zweischalig ausgefiihrt. Sie bestehen aus einer 8 cm dicken
Gipsplatte auf der einen Seite und einer 12,5 mm dicken Gips-
Kartonplatte auf Lattung an der anderen Seite.

Diese Konstruktion bietet vor allem in schalltechnischer Hin-
sicht Vorteile.

Die Wandbauplatten aus Gips stehen unten auf einem 3 mm dicken
Bitumenfilzstreifen, der auch an den Seitenteilen der Winde
hochgefihrt wird, so daB sie auch dort keinen Kontakt mit den
angrenzenden Bauteilen haben. Auffallend ist, daf bei dieser
Konstruktion ein Zwischenraum zwischen der Decke und der auf-
gehenden Gipswand von 8 cm gelassen worden ist.

Diese Konstruktion zeigt Bedachtsamkeit bei der Planung und
Ausfihrung. Drei wichtige Einzelheiten sind hierbei besonders
beachtet worden:

1. Die Deckenspannweite von 3,80 m steht in einem glinstigen
Verh#ltnis zur Konstruktionsdicke von 21 cm.
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2. Der Einbau der Winde erfolgte so spit nach dem Betonieren,
daf mit auftretenden Kriechverformungen nennenswerter Grd-
Be nicht mehr zu rechnen war.

3. Durch die bewuBite Trennung von Wand und Decke durch einen
8 cm breiten Spalt ist eine unbeabsichtigte Belastung aus
sich durchbiegenden Konstruktionsteilen mit Sicherheit
vermieden worden.

Obwohl diese drei Mafnahmen aufwendig sind, haben sie im Hin-
blick auf die Schadensfreiheit gezeigt, daB sie gerechtfertigt
sind.

Bei dem zweiten GebXude liegt ein AchsmaB von 5,60 m vor, das
von einer Stahlbeton-Rippendecke mit einer Gesamthdhe von 30 cm
tiberspannt wird. Die eingebauten Trennwinde haben eine Lénge
von 5,60 m, eine H8he von 2,50 m und eine Dicke von 8 cm. Sie
stofen stumpf gegen die angrenzenden Bauteile. Auch hier lie-
Ben sich keine Risse feststellen. Wegen der relativ groRen Bau-

h8he der Decke sind dabei keine nennenswerten Durchbiegungen
aufgetreten.

2.3 Zusammenfassung

In einer Auswahl von 5 Beispielen wurde von Schiden an leichten
Trennwinden aus Gips-Wandbauplatten berichtet. Die Winde waren
in Geb#uden unterschiedlicher Konstruktion eingebaut und in den
Jahren 1958 bis 1966 errichtet worden.

Betrachtet man die vorliegenden Schadensf#lle, so lassen sich
folgende charakteristische Schadensbilder und Rifverléufe er-
kennen:

1. Klaffungen zwischen Trennw#nden und angrenzenden Bau-~
teilen: Die Winde 18sen sich von angrenzenden vertika-
len oder horizontalen Baugliedern; es bilden sich Spal-
ten, die die Gebrauchstiichtigkeit der Wand herabsetzen.

2. Risse in Trennwinden: Die Winde reiBen entweder von den
unteren Ecken ausgehend schrig zur Mitte nach oben oder
von Wandmitte unten beginnend zur Wandmitte oben.
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Es wire falsch, das Verhalten leichter Gips-Trennwinde isoliert
ohne die angrenzenden Bauteile zu betrachten. Wie die Beschrei-
bung der Schadensfille deutlich gezeigt hat, grenzen die Gips-
Trennwinde hiufig unmittelbar an andere Konstruktionen und ha-
ben mit diesen engen Kontakt. Erweitert man die Betrachtungs-
weise in dieser Hinsicht, so muB das Verhalten der Gips-Trenn-
winde wesentlich giinstiger gesehen werden. Offenbar ist ihr
Versagen eine Folge von Mingeln, die der eigentlichen Tragkon-
struktion angelastet werden miissen.

Vor allem die Beispiele 6 und 7 haben gezeigt, da® Trennwénde
aus Gips sehr wohl in der Lage sind, in einem Bauwerk risse-
frei ihre Aufgaben zu erfiillen. Natiirlich ist dafir richtige
Planung und Ausfilhrung Voraussetzung.

Um diese Voraussetzungen erflillen zu k&nnen, ist es notwendig,
die Schadensursachen zu kennen. Hierilber werden im folgenden
Kapitel Untersuchungen angestellt.

3. Untersuchungen zur Kl#rung der Schadensursachen

In der Praxis konnte immer wieder beobachtet werden, daf Trenn-
winde aus Gips-Wandbauplatten Belastungen aus angrenzenden Bau-
teilen nicht standhielten. Obwohl in DIN 4103 [1] derartige
Trennwinde von der Lastaufnahme und -weiterleitung ausgeschlos-
sen werden, kommt es durch falsche Planung und Bauausfilhrung
h#ufig zu Belastungen und damit zu Schiden.

Es muB daher untersucht werden, ob diese Winde in Wirklichkeit
tlberhaupt belastbar sind.

In den folgenden Abschnitten wird deshalb das Tragverhalten von
Gipswinden diskutiert, werden die Baustoffkennwerte der in Wand-
bauplatten verwendeten Gipse im Versuch ermittelt und das Ver-
halten von Gipswinden im GroBmodellversuch studiert.
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3.1 Allgemeines

3.1.1 Der Aufbau von leichten Trennwinden
aus Gips-Wandbauplatten

Flir die Herstellung von Gips-Trennwinden kommen die in
DIN 18 163 [6] genormten Wandbauplatten aus Gips zur An-

wendung. Sie werden in Abh#ngigkeit von der Platten-Roh-
dichte in drei Gruppen eingeteilt:

MaBe in mm Platten-Rohdichte in kg/dm>
Dicke | Linge | H8he 0,7 147 0,9 1,2

Plattengewicht in kg

60 14,0 18,0 24,0
80 18,7 24,0 -
666 500
100 23,4 30,0 -
120 28,0 - -

Dabei werden folgende Plattenarten unterschieden:

Plattenart Platten-Rohdichte
kg/dm3

Porengips-Wandbauplatte LP

Gips-Wandbauplatte LG bis 0,70
s tiber 0,70
Gips-Wandbauplatte MG bis 0:90
s " Uiber 0,90
Gips-Wandbauplatte S bis 1:20
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Im allgemeinen haben die Platten Nut und Feder. Auf der Bau-
stelle werden diese Platten im Verband versetzt, so daR nie-
mals Fuge auf Fuge zu stehen kommt. Als Fugenmdrtel dient ent-
weder reiner Gipsmdrtel aus Stuckgips oder aber ein "Kleber",
eine Mischung aus Stuckgips und Zellulosekleister. Alle Plat-
ten lassen sich leicht mit einer S#ge schneiden, so daB belie-
bige Abmessungen hergestellt werden k&nnen.

Die nach DIN 4103 [1] an leichte Trennw#nde zu stellenden An-
forderungen sagen u.a., daR die Festigkeit der Trennwinde aus-
reichend sein muf, um bei der Benutzung auftretende Druck- und
StoB8beanspruchungen aufnehmen zu knnen. Ausschlaggebend fir
die Wandfestigkeit sind daher die richtige Befestigung an den
angrenzenden Winden und Decken und die richtige Zusammenset-
zung und Verarbeitung des Mirtels.

Im allgemeinen werden die Winde getrennt durch einen 3 mm dik-
ken Bitumenfilzstreifen auf die Decken gestellt und in 5 cm
tiefe Schlitze der angrenzenden Winde eingeftihrt. Anschliefend
werden die Schlitze entweder mit M8rtel ausgegossen oder mit
Glaswolle verstopft.

Einen besonderen Hinweis zur Ausfilhrung der obersten Fuge an
Plattenw4nden gibt DIN 4103 [1]:

Die oberste Fuge zwischen Platte und Decke
ist sorgf#ltig zu verkeilen und auszufiillen.

Durch diese Ma8nahme sollen die W4nde u.a. bei auftretendem
Druck und Stof vor dem Umstilrzen gesichert werden.

Die im Kapitel 2 behandelten Schadensfille haben jedoch ge-
zeligt, da® die Ausfihrung von Trennwinden aus Gips in dieser
Art nicht vorteilhaft ist. Sich durchbiegende tragende Bautei-
le fiihren auf diese Weise unbeabsichtigt Lasten in die Trenn-
winde ein, zu deren Aufnahme sie nicht geeignet sind; Rifbil-
dungen sind die Folge. Hierdurch ist zwar die Gebrauchstiich-
tigkeit der Wand als raumtrennendes Element beeintrichtigt,
jedoch, wie die Praxis gezeigt hat, ihre Standsicherheit nicht
gefdhrdet.
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Dem Verfasser ist kein Beispiel bekannt, wo es zum Einsturz

einer Gips-Trennwand infolge Belastung durch angrenzende Trag-
werksglieder gekommen ist.

3.1.2 Allgemeines fiber den Baustoff Gips

Gips, wie er zur bautechnischen Anwendung in Deutschland ge-
langt, ist in DIN 1168 "Baugips" [7] genormt. Bei dem in der
Natur vorkommenden Rohgipsstein handelt es sich meistens um
das Calziumsulfat-Dihydrat (CaSOu . 2H20). Die Entwisserung
des Dihydrats zum Hemihydrat erfolgt mit steigender Tempera-
tur zwischen 125° bis 150° C in DrehrohrSfen. Es entsteht vor-
wiegend B-Hemihydrat, ein Gips geringer Festigkeit mit grofer
Ergiebigkeit (B CaSOu . 1/2H20). Die Hydratisierung erfolgt
stets Uber die Zwischenstufe der wissrigen L8sung. Da Hemi-
hydrat leichter 18slich ist als Dihydrat, kristallisiert aus
einem Gemisch von Hemihydrat und Wasser sofort Dihydrat infol-
ge Ubersittigung aus. Das Abbinden besteht somit in fortge-
setztem L¥sen von Hemihydrat bzw. Anhydrit II und dem Ausfjl-
len des Dihydrats aus den lbersittigten L8sungen.

Beim Abbinden bildet sich ein Haufwerk meist fadenfrmiger,
innig verwachsener Dihydratkristalle von filzartigem Verband,
der um so dichter ist, je weniger iberschilssiges Wasser zum
Anmachen verwendet wurde. Die Rilckbildung von Hemihydrat zum
Dihydrat ist mit einer starken Volumenvergrdferung verbunden.

Im Rahmen der an technische Gips zu stellenden physikalischen
Anforderungen ist wohl die Festigkeit das wichtigste GfitemaB
fir mechanisch beanspruchte Baustoffe. Filr die Bestimmung der
Festigkeit ist besonders bei Gipsprodukten die Einheitlichkeit
der Versuchsbedingungen von grSfter Bedeutung. Hierbei spielt
der Feuchtigkeitsgehalt eine auBerordentlich grofe Rolle. Gips-
mértel erreicht die gréfte Festigkeit in absolut trockenem Zu-
stand. Obwohl Gipsmdrtel wenig hygroskopisch ist (Wasseraufnah-
me in feuchtigkeitsgesHttigter Luft 1 - 3%), tritt schon bei
geringsten Feuchtigkeitsaufnahmen (etwa 1%) ein merklicher
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Festigkeitsabfall, offenbar durch Wirkung eines auf den Kri-
stalloberflichen adsorbierten Wasserfilmes, ein. Bei Feuchtig-
keiten Uber 2% bleibt die Festigkeit dann nahezu konstant [8].

Der eben erwidhnte Effekt scheint jedoch in der Praxis von ge-
ringerer Bedeutung zu sein, da die Platten nach der Herstellung
entweder einem kiinstlichen Trocknungsproze® im Ofen oder einem
Trocknungsprozed in offenen Hallen unterworfen werden. Hierbei
verdunstet das zum Anmachen ben8tigte, aber nun nicht hydrati-
sierte Wasser, und es kommt zu einer Festigkeitssteigerung in
den Platten. Der abgebundene Gips trocknet bei allen Luftfeuch-
tigkeiten unter 100% praktisch vollst#ndig aus, so da® er kein
freies Wasser mehr enthi#lt. Er wird also unter normalen Ver-

h#ltnissen bei der Lagerung im Bauwerk diesem Endzustand zu-
streben.

Daraus kann fir die Baupraxis der SchluB gezogen werden, daf®
auf diese Weise getrocknete Platten auf der Baustelle - sofern
ihnen kein freies Wasser zugefithrt wird bzw. sie nieht in ge-
sittigter Luft lagern - keine Festigkeitsbeeinflussung durch
die umgebende Luftfeuchtigkeit erfahren. Fiir die angestellten

Untersuchungen in den n#chsten Kapiteln ist diese Tatsache von
entscheidender Bedeutung.

3.1.3 Erliuterungen der Tragwirkung
eines wandartigen Trigers

Leichte Gips-Trennw#nde der hier erdrterten Art verhalten sich

hinsichtlich ihrer statischen Lastabtragung wie wandartige Tri-
ger.

Wandartige Triger unterscheiden sich von stabf8rmigen Tragwer-
ken zun#chst HuBerlich dadurch, daB die Ausdehnungen in zwei
Richtungen grof im Vergleich zur dritten sind, hingegen beim
stabf8rmigen Triger die Ausdehnungen in einer Dimen;ion die
beiden anderen weit ibertreffen.

Wihrend bei stabf8rmigen Elementen zur Bestimmung des Gleich-
gewichts nur die Schubspannungen und die linear {iber die
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Querschnittshthe verteilten Lingsspannungen - Hypothese von
Bernoulli-Navier - berilcksichtigt werden missen, ist der wand-
artige Triger grundsitzlich als Zweidimensions-Kontinuum zu
behandeln. Den HuBeren Kr#ften wird hierbei das Gleichgewicht
durch Schubspannungen Ty und zwei Normalspannungen, z.B. o

x
und oy gehalten.

Die Bernoulli-Navier-Hypothese vom Ebenbleiben der Querschnit-
te kann hierbei nicht mehr aufrechterhalten bleiben. Die Span-
nungsverteilung {iber die Querschnittsh8he ergibt einen gekrimm-
ten Verlauf, der von der geradlinien Verteilung um so mehr ab-
weicht, je grdfer das Verhfltnis H : L (H = Querschnittshdhe,

L = Stiitzweite zwischen den Auflagern) ist. Als Grenzwert gilt
etwa ein Verh#ltnis von H : L = 1. Die hierfiir maBgebenden Dif-
ferentialgleichungen der Festigkeitslehre sind seit langem be-
kannt und k¥énnen der Literatur (vgl. z.B. Girkmann [9] ) ent-
nommen werden. Eine fiir den Praktiker brauchbare Zusammenstel-
lung des Schnittkraftverlaufes in wandartigen Trigern gibt z.B.
Theimer [10] bzw. Pfeifrer [11].

Wie daraus zu ersehen ist, erstreckt sich der Bereich der
Lingszugspannungen in Feldmitte beim wandartigen Triger {iber
eine relativ grofe H8he, so da® sinnvollerweise bei der Fest-
legung zulissiger Spannungen flir wandartige Triger aus ver-
schiedenen Materialien der Wert der Spaltzugfestigkeit anstatt
der Biegezugfestigkeit wie beim stabf8rmigen Tri#ger in Ansatz
zu bringen ist.

Besondere Bedeutung kommt bei den diskutierten Trennwinden der
Frage zu, inwieweit eine Behandlung der Lingsverschieblichkeit
an den beiden lotrechten Scheibenenden die Schnittkraftvertei-
lung gegenilber dem Einfeldtriger mit freiem Rand ver#ndert. Da
hier nach Wissen des Verfassers keinerlei theoretische L8sungen
vorliegen, wird im folgenden diese Frége auf experimentellem
Wege zu klidren versucht.

Da diese Triger ihre Belastung llblicherweise durch "Wegkriechen"
der sie unterstiitzenden Stahlbetondecke erhalten, wobei sich
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die Auflagerbreite stetig bis zu einem Minimalwert vermindert,
kommt der Frage variabler Auflagerbreite besondere Bedeutung
zu. Dies gilt um so mehr, als sich im Zustand II, abweichend
von den theoretischen Ergebnissen der Elastizititslehre, die
Schnittkrifte derart umlagern, daR die am oberen Rand einge-
leitete Last mit zunehmender Erhdhung der Last direkt tiber Ge-
wblbewirkung zu den Auflagern hin abgeleitet wird. Die Neigung
dieser "Druckbogen" hingt selbstverstindlich in entscheidendem
MaBe vom Verh#ltnis H : L ab. Versuchsergebnisse zeigen, daf

infolge dieser Umlagerung eine sehr hohe Bruchsicherheit vor-
handen ist.

3.2 Ermittlung der Baustoffkennwerte im Versuch

'In den nachfolgenden Abschnitten wird auf Versuche Bezug genom-—
men, die der Verfasser in den Jahren 1966 und 1967 am Institut
fiir Baustoffkunde und Stahlbetonbau der Technischen Universitit
Braunschweig im Auftrage des Bundesverbandes der Gips- und Gips-
bauplattenindustrie e.V., Darmstadt, durchgefithrt hat.

Bei den untersuchten Gipsen wurden bestimmt:

Druckfestigkeit
Biegezugfestigkeit
Spaltzugfestigkeit und der
Elastizitits~Modul.

Um die Homogenitét der gesamten Gipswand zu priifen, wurden er-

génzende Untersuchungen an Gipsplatten mit und ohne Fuge durch-
gefihrt.

Das zur Verfiigung stehende Plattenmaterial hatte Rohdichten von:

0,65 kg/dm3 (Porengips)
und
0,85 kg/dm3 (Massivgips).
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3.2.1 Druckfestigkeit

Die Druckfestigkeitsprifung wurde nach DIN 1168 [7] in Anleh-
nung an DIN 1164 "Portlandzement, Eisen-Portlandzement, Hoch-
ofen-Zement" [12] an prismatischen Prifkdrpern mit den Abmes-
sungen 4/4/6,25 cm durchgefilhrt.

Es wurden je 6 Proben von Massivgips und Porengips gepriift.
Bei den Priifkérpern handelte es sich um die Bruchhilften von
Prismen, die zuvor auf Biegezugfestigkeit untersucht worden
waren. Die Proben entstammten dem gleichen Plattenmaterial,
das spiter fir die Errichtung der Winde benutzt wurde. Sie
waren mittels einer Steinsdsge aus den Wandbauplatten in den
gewiinschten Abmessungen herausgeschnitten worden.

Wie im Abschnitt 3.1.2 bereits angedeutet wurde, hat der Feuch-
tigkeitsgehalt einer Gipsprobe auf die Festigkeit bedeutenden
Einfluf. Daher wurde an den fiir die Ermittlung der Baustoff-
kennwerte benutzten Platten der Feuchtigkeitsgehalt im luft-
trockenen Zustand bestimmt.

Die Mefwerte flir die Priifung der Druckfestigkeit sind in Ta-
fel 1 wiedergegeben, die Mefwerte fiir die Priifung des Feuch-
tigkeitsgehaltes in Tafel 2.

Die Priifungen der Druckfestigkeit ergaben als Mittelwert bei:

Massivgips: 56,65 kp/cm2
Porengips: 26,70 kp/cmz.
Der Feuchtigkeitsgehalt der Platten, an deren Proben die oben

genannten Druckfestigkeiten ermittelt wurden, betrug bei bei-
den Gipsen annihernd O%.

3.2.2 Biegezugfestigkeit

An je 3 Prismen von Massivgips und Porengips mit den Abmessun-
cen 4/4/16 em wurde die Biegezugfestigkeit ermittelt. Auch die-
se Priifungen erfolgten in Anlehnung an DIN 1168 [7] und

DIN 1164 [12]. Die Entnahme der Proben und die Ermittlung des
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Feuchtigkeitsgehaltes der Proben erfolgte wie im Abschnitt
3.2.1 beschrieben,

In Tafel 3 sind Einzelwerte der Prifung auf Biegezugfestigkeit
an Prismen aus Massivgips und Porengips zusammengestellt. Die
Biegezugfestigkeit ergab sich danach fir:

Massivgips: 25,82 kp/cm2
Porengips: 14,14 kp/cmz.

Der Feuchtigkeitsgehalt der Proben betrug éum Zeitpunkt der
Priifung 0O%.

3.2.3 Spaltzugfestigkeit

Nach Bonzel [13] und Mitchell [14] bringt die Ermittlung der
'Spaltzugfestigkeit an Wirfeln oder an zylinderfdrmigen Prif-
k¥rpern dann brauchbare Ergebnisse, wenn das Verh#ltnis Druck-
festigkeit : Zugfestigkeit gleich oder grdger 10 : 1 ist. Die-
ser Grenzwert liegt niherungsweise beim Gips vor. Deshalb
schien es vertretbar, auch in diesem Falle die Spaltzugfestig-
keit als Ersatz fiir die reine Zugfestigkeit zu ermitteln.

Die Prtifungen wurden an jeweils 10 Probewilrfeln mit 8 cm Kan-
tenl#nge fiir Massivgips und Porengips durchgefiihrt. Der Ver-
fasser hat sich dabei weitgehend an die von Bonzel [13] ge=
machten Vorschlige fiir die Durchftihrung der Spaltzugfestigkeits-
Priifung bei Beton gehalten. Die wilrfelférmigen Probekdrper
wurden normal in die Druckpriifmaschine eingesetzt. Zwischen

den Druckplatten der Priifmaschine und dem Probekdrper wurden
oben und unten mittig Lastverteilungsstreifen aus Hartfilz
eingelegt, deren Breite 1/10 der Wirfelkante betrug und die

5 mm dick waren. Die Versuche wurden mit einer konstanten Prif-
geschwindigkeit von etwa 10 bis 30 kp/cm2 in der Minute durch-
gefihrt.

Bei den Versuchen wurde die Richtung der auftretenden Zugspan-
nungen in dem Priifkdrper so gewdhlt, da® sie genau der Zugspan-
nungsrichtung entsprach, die in den unteren Platten der einge-
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bauten Winde beim Belastungsversuch auftreten mufte.

Die Spaltzugfestigkeit ist von den Abmessungen liblicher Pro-
bek8rper weitgehend unabhiingig. Nach Bonzel [13} gilt fir wiir-
felfdrmige Probekdrper:

P
o = 0,64 —
zs a2

Hierin bedeutet:
P Bruchlast in kp

a Linge der Wirfelkante in cm.

Die fiir Massivgips und Porengips gemessenen Ergebnisse zeigen
die Tafeln 4 und 5. Danach betrug die Spaltzugfestigkeit bei:

Massivgips: 6,88 kp/cm2
(senkrecht+)

Massivgipss 7,38 kp/cm2
(parallelt
Porengips: 2,57 kp/em?2

Setzt man die erhaltenen Spaltzugfestigkeiten beider Gipsarten
ins Verh#ltnis zu den ermittelten Biegezug- und Druckfestig-
keiten, so erhilt man folgende Verh#ltniswerte:

+)

Bei Massivgips wurde die Richtung der Druckbelastung zur Ein-
ftllrichtung (bei der Plattenherstellung) variiert. Es wurde
sowohl senkrecht als auch parallel zur Einfilllrichtung ge-
priift. Durch diese Mafnahme sollten evtl, auftretende Festig-
keitsunterschiede erfaft werden. - Bei Porengips wurde wegen
der kiinstlich erzeugten Porositit von dieser MaBnahme Abstand
genommen.
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Verh#iltnis Spaltzugfestigkeit : Biegezugfestigkeit
Massivgips++ 1 : b1
(senkrecht )

Porengips 1 : 5,5
Verhiiltnis Spaltzugfestigkeit : Druckfestigkeit
Massivgips 1 : 8,2

(senkrecht )

Porengips 1 : 10,4

3.2.4 Bestimmung des Elastizit#ts-Moduls

Im vorliegenden Falle wurde zur Bestimmung der Elastizitits-

Moduli von Massivgips und Porengips folgendes Verfahren an-
gewendet:

Ein als Tr#ger auf zwei Stlitzen mit beidseitigem Kragarm aus-
gebildetes Prisma mit den Abmessungen 40/6/3 cm wurde an den
Kragarmen mit je einer Einzellast belastet (Bild 8). Auf der
Ober- und Unterseite des Prismas waren DehnmeBstreifen (DMS)
geklebt, so daB aus den jeweils berechneten Spannungen bzw.
den gemessenen Dehnungen der Elastizitits-Modul sowohl in

der Zug~ als auch in der Druckzone zu ermitteln war.

++)
Biegezug- und Druckfestigkeit wurden entsprechend DIN 1168,
Bl. 2 [7] nur senkrecht zur Einfillrichtung gepriift. Daher
k8nnen die bei der Spaltzugpriifung an "Massivgips parallel"
ermittelten Werte nicht zur Bildung von Verhiltniswerten
herangezogen werden.
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Es wurden jeweils 3 Prismen aus verschiedenen Wandbauplatten
der Gipsart "Massivgips" und jeweils 3 Prismen aus verschie-
denen Wandbauplatten der Gipsart "Porengips" entnommen. Die
Entnahmestellen zeigt Bild 9. Hierdurch wurden verschiedene
Bereiche innerhalb einer Platte erfaft und einer mdglichen
Streuung der Versuchsergebnisse vorgebeugt.

Insgesamt standen 9 Prismen je Gipsart fiir E-Modul-Messungen
zur Verfigung.

Zur Ermittlung des E-Moduls bediente sich der Verfasser zum
Teil der bisher gebriuchlichen Methode beim Beton. Dabei wur-
de der E-Modul aus der jeweiligen Spannung und der bei mehr-
maliger Belastung gemessenen elastischen Forminderung errech-
net, also aus

o .
E = rechnerisch

Egemessen

Dariiber hinaus wurde die elastische Dehnung bei zunehmenden
Laststufen ermittelt.

Nach diesem Verfahren wurde in zwei Durchgingen jeweils bis
zu zwei Drittel der mutmaBlichen Bruchlast belastet und da-
bei die Forminderung des Prismas festgestellt. Im dritten
Durchgang wurde das Prisma dann bis zum Bruch gefahren.

Die Ergebnisse der Messungen sind in Tafel 6 zusammengestellt.

Auf Grund der Messungen ergab sich der E-Modul im Mittel wie
folgt:

Massivgips: 40 000 kp/cm2
Porengips: 23 000 kp/cm2

Die Form#nderungslinien von Massiv- und Porengips sind in
Bild 10 dargestellt.
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3,2.5 Untersuchung der Fugenfestigkeit

Um Klarheit darilber zu gewinnen, inwieweit die aus Platten
hergestellte Wandscheibe auch wirklich als monolithisches
Bauteil wirkt, war es notwendig, die Fugenfestigkeit zu un-
tersuchen. Es lag also nahe, zu priifen, ob die Fuge, bedingt
durch ihre geringe Zugfestigkeit in jedem Falle den Aus-
gangspunkt eines Risses darstellt.

Die PrifkSrper bestanden aus zwei Wandbauplatten, die an ih-
rer kurzen Seite durch einen Fugenmdrtel zusammengeklebt wa-
ren. Es wurden jeweils zwei Platten aus Massivgips und zwei
Platten aus Porengips zusammengesetzt. Fllr die Untersuchun-
gen standen je Gipsart 5 dieser ProbekSrper zur Verfiigung.

Der Fugenmdrtel bestand aus einer Mischung von Stuckgips

und Zellulosekleber, wie er auch bei der Errichtung von Trenn-
winden aus diesem Material bauiliblich ist (vergl. 3.3.1).

Um das Bruchverhalten im Bereich der Fuge zu untersuchen, wur-
de der in den Bildern 11 und 12 gezeigte Versuchsaufbau ge-
schaffen.

Das aus zweil Platten mit einer StoBfuge bestehende Versuchs-
stlick (HShe h = 50 em, Dicke 4 = 8 em) wurde als Triger aufl
zwei Stlltzen mit einer Stiltzweite von 1 = 100 cm gelagert und
einer Einzellast in Plattenmitte ausgesetzt. Dabei lag die
Last einmal direkt in der Fugenebene, zum anderen 5 cm neben
der Pugenebene. Die Lasten wurden kontinuierlich bis zum Bruch
gesteigert.

Aus den gemessenen Bruchlasten wurden Biegezugspannungen er-
rechnet. Tafel 7 gibt einen Uberblick tiber ermittelte Bruch-
lasten und Biegezugspannungen in Abh¥ngigkeit von den ver-
schiedenen Gipsarten.

Einen Uberblick, in welchen Bereichen der Platte der Bruch
eintrat, gibt Tafel 8.

In dieser Zusammenstellung f#1lt auf, daB bis auf einen Fall
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alle Briiche in der Fuge auftraten. Es liegt natlrlich nahe,
das Versagen in einer schlechten Fugenausbildung zu suchen.
Bild 13 zeigt das typische Bruchbild einer Fuge.

Aus den gemessenen Bruchlasten wurden im Mittel folgende Bie-
zugspannungen errechnet:

Massivgips: 9,21 kp/cm2
Porengips: 5,91 kp/cm2

In einer zweiten Versuchsreihe wurden bei gleichem Versuchs-
aufbau und bei gleicher Lastanordnung Platten ohne Fuge ge-
prift.

Die Versuchskdrper (HS8he h = 24,5 em, Dicke @ = 8 em) wurden
durch mittiges Aufschneiden von Wandbauplatten aus Massiv-
gips und Wandbauplatten aus Porengips - parallel zur langen
Seite - erhalten. In diesem Falle betrug die Stiitzweite

1 = 60 em. Damit entéprach ihr Seitenverhiltnis etwa dem der
zusammengesetzten Platten mit Fuge. Es standen fir die Prii-
fung insgesamt 8 Probekdrper jeder Gipsart zur Verfilgung.

Die Tafeln 9 und 10 geben einen Uberblick ber die ermittel-
ten Bruchlasten und Biegezugspannungen in Abh¥#ngigkeit von
den verschiedenen Gipsarten.

Die aus den gemessenen Bru‘:hlasten errechneten Biegezugspan-
nungen betrugen im Mittel fir:

2
2

Massivgips: 12,63 kp/cm
Porengips: 6,75 kp/cm

Die Pugenfestigkeit betrug somit bei beiden Gipsarten etwa
3/4 der Biegezugfestigkeit ungestofener Platten.

3.2.6 Auswertung und Zusammenfassung
der Versuchsergebnisse

Es wurden Untersuchungen zur Ermittlung der Baustoff-Kennwer-
werte von Massivgips und Porengips durchgefiihrt.
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Dariiber hinaus wurden Versuche an Platten mit und ohne Fuge

vorgenommen.

Bei den Versuchen ergaben sich folgende Festigkeitswerte
(Mittelwerte) in Abhingigkeit von der Gipsart:

[kp/cmz] Massivgips Porengips
Druckfestigkeit: 56,65 26,70
Biegezugfestigkeit:

Prismen 4 x U4 x 16 cm 25,82 14,14
Plattenversuche mit Fuge (h = 50 cm) 9,21 5,91
Plattenversuche ohne Fuge(h = 24,5 cm) 12,63 6,75
Spaltzugfestigkeit: 7,13 2,57
E-Modul: ) 40 000 23 000

Der Verlauf der Form#nderungslinie beider Gipse ist gerad-
linig. Dieses Verhalten zeigten beide Gipsarten bis zum
Bruch. Es handelt sich also um einen spr&den Werkstoff. Da-

mit kann der Gips als ideal-elastisches Material angesehen
werden.

Die Untersuchungen ergaben, da® zwischen Massivgips und Po-

rengips nicht nur hinsichtlich der verschiedenen Raumgewich-
te Unterschiede bestehen, sondern daf auch die Festigkeits-

kennwerte stark voneinander abweichen.

Gelegentlich kann es bei der Herstellung der Platten durch
bereits hydratisierte Gipsteilchen innerhalb der Platte zu
einer Klumpenbildung kommen. An dieser Stelle wirkt sich

der Festigkeitsverlust besonders stark aus. Diese Lunkerstel-
len lassen sich offenbar bei der Herstellung der Platten zur
Zeit nicht vermeiden.
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Ganz allgemein kann gesagt werden, daf der - unter Zuhilfe-
nahme eines Blihmittels erzeugte - Porengips in bezug auf
Biegezug-, Druck- und Spaltzugfestigkeit nur etwa 50% der
Stoffwerte erreicht, die der treibmittelfreie Massivgips er-
reicht hat. Diese Tatsache ist auf die stark por8se Struktur
vom Porengips zuriickzufiihren. Darilber hinaus konnte beobach-
tet werden, daB die Gipsporen unterschiedlich grof waren und
keineswegs von einer gleichen Porenstruktur gesprochen werden
kann. Die breite Streuung der Mefergebnisse beim Porengips
18Rt sich damit begriinden.

Ebenso f#1lt bei Massivgips bei einzelnen Untersuchungen auf,
daf Mefwerte voneinander abweichen. Auch dieser Umstand ist
auf Klumpenbildung oder gr&B8ere Poren zuriickzufilhren, die an
den Bruchstellen beobachtet werden konnten.

Neben der unterschiedlichen Dichte (Porosit#t) der beiden
Materialien kommt dem Feuchtigkeitsgehalt, wie schon erwdhnt,
besondere Bedeutung zu. Der EinfluB schon geringer Feuchtig-
keitsgehalte auf die Festigkeitseigenschaften ist aus der
Literatur [8] bekannt. Dennoch kann bei der Betrachtung der
Materialeigenschaften davon ausgegangen werden, daB die auf
Baustellen eingesetzten Wandbauplatten zum Zeitpunkt ihrer
Erstbelastung nahezu trocken sind (vergl. 3.1.2). Tats#chlich
zeigten auch im Klimaraum bei einer Temperatur von +20° ¢
und einem Feuchtigkeitsgehalt von 65% rel. Luftfeuchtigkeit
gelagerte Platten bei ihrer Pritfung einen Feuchtigkeitsgehalt
von 0% (vergl. Tafel 2).

3.2.6.1 Druckfestigkeit

Die in Tafel 1 wiedergegebenen Werte der Druckfestigkeits-
pritfung bei Porengips und Massivgips nach DIN 1168 [7] und

DIN 1164 [12] lassen erkennen, da8 hauptsichlich bei Poren-
gips die Ergebnisse nicht den Mindestanforderungen der

DIN 1168, Blatt 2 [7] entsprachen. Porengips erreichte hdch-
stens 50% der geforderten Mindestdruckfestigkeit von 60 kp/cmz.
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Diese Tatsache kann mit dem verminderten Querschnitt infolge
der vorhandenen Poren erklirt werden.

Aber auch beim Massivgips erreichten von 6 Priifkdrpern nur 2
die geforderte Mindestfestigkeit. Auch hier diirfte der Grund
fiir die verminderten Festigkeiten in Lunkerstellen zu suchen
sein.

3,2.6.2 Biegezugfestigkeit

Khnlich wie bei der Druckfestigkeit verhielten sich auch bei-
de Gipsarten bei der Ermittlung der Biegezugfestigkeit. Hier
erreichte zwar der Massivgips die in DIN 1168 [7] geforderten
Werte, jedoch war bei Porengips wiederum eine Festigkeitsmin-
derung von 50% festzustellen. Hier macht sich die Schwichung
des Querschnitts durch die Poren besonders bemerkbar.

3.2.6.3 Spaltzugfestigkeit

Wie im Kapitel 3.2.3 bereits niher erliutert, wurde im vor-
liegenden Fall die Spaltzugfestigkeit als Ersatz fir die Zug-
festigkeit des Materials benutzt.

Bei den Ergebnissen zeigte sich, da8 auch hier bedeutende
Unterschiede zwischen Massivgips und Porengips bestehen. Die
Spaltzugfestigkeit bei Porengips lag im Mittel bei 35% der
Spaltzugfestigkeit von Massivgips. Vergleichsweise sei noch
einmal auf das Verh#ltnis der Druckfestigkeiten hingewiesen:
Porengips erreichte etwa 47% der Druckfestigkeit von Massiv-
gips.

Besonders interessant beim Massivgips ist, daB eine Bezie-
hung zwischen der Spaltzugfestigkeit und der Einftillrichtung
bei der Plattenherstellung festgestellt werden konnte. So
lagen die Werte parallel zur Einfiillrichtung etwa um 7% hdher.
Diese Tatsache 148t vermuten, da® beim Herausdriicken der Plat-
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te aus dem Drehtisch durch die hydraulischen Pressen eine zu-
sftzliche Verdichtung des Materials bewirkt wird.+)

Beim Massivgips ist dieser Umstand insofern bedeutungsvoll,

als die Platten im allgemeinen in Winde so eingebaut werden,
da® eine Beanspruchung auf Zug parallel zur Einfdillrichtung

stattfinden kann. Somit muB von Platten, die auf diese Weise
hergestellt worden sind, ein giinstigeres Verhalten bei Zug-

beanspruchung erwartet werden.

Auf Grund der pordsen Struktur beim Porengips ist vermutlich
keine Festigkeitssteigerung zu erwarten. Daher wurde die Ein-
filllrichtung bei Porengipsen in den Priifungen auch nicht nd-
her berficksichtigt.

Die Ergebnisse haben gezeigt, daf bei beiden Gipsarten dem
Beton #hnliche Beziehungen zwischen Druckfestigkeit und Zug-
festigkeit bestehen. Danach verh#lt sich die Druckfestigkeit
zur Zugfestigkeit etwa wie 10 : 1.

Ein auf Zug beanspruchter Gips-Bauteil wird deshalb schon
bei geringen Zugspannungen zerstdrt werden.

+)
Die Platten werden in vollmechanisierten Betrieben auf
einem Drehtisch hergestellt. In dem Drehtisch befinden
sich radial angeordnete Schlitze, die in ihrer Breite der
Plattendicke und in ihrer Linge der kleineren Plattenseite
entsprechen. Die Tiefe der abgeschotteten Kammer ent-
spricht der fertigen Plattenlinge von 666 mm. Der Gips-
m8rtel l3uft von oben in die Kammer ein und versteift.
Durch eine unter der Kammer angeordnete hydraulische Hebe-
vorrichtung wird die Platte dann nach oben herausgedriickt
und von einem mechanischen Greifer abgenommen.
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3,2.6.4 Elastizitits-Modul

Die an Proben aus Wandbauplatten fiir Massiv- und Porengips
ermittelten Elastizit#ts-Moduli machen wiederum den Festig-
keitsunterschied beider Gipsarten deutlich. Mit einem E-Modul
von 40 000 kp/cm2 liegt Massivgips etwa 42% iiber dem E~-Modul
von Porengips.

Die linear bis zum Bruch verlaufenden Spannungsdehnungslinien
von Massiv- und Porengips zeigen ein elastisches Materialver-
halten. Plastische Verformungen treten nicht auf. Das bedeu-
tet, da® der Bruch ohne Vorankiindigung pl8tzlich eintritt.

3.2.6.5 Pugenfestigkeit

Im Hinblick auf Kapitel 3.3 gewinnen die Untersuchungen an
Gipsplatten mit und ohne Fuge besondere Bedeutung.

Das Ergebnis der Untersuchungsreihe an Piatten mit Fuge zeig-
te, daB der Bruch stets in einer Fuge eintrat, auch wenn die
Last neben der Fuge angesetzt wurde. Daraus kann geschlossen
werden, daf die Fuge eine geringere Festigkeit als die Plat-
te aufweist. Der Bruch trat nicht an der Stelle des gréften
Momentes ~ im homogenen Gipsmaterial ~, sondern im 50 mm da-
nebenliegenden Fugenbereich ein. Hieraus kann die Vermutung
abgeleitet werden, daf entweder die Festigkeitseigenschaften
des Pugenklebers ungeniigend oder die handwerkliche Ausfilhrung
mangelhaft waren. Das baullbliche Verfahren der Mischung des
Fugenmdrtels aus Stuckgips und Zellulosekleber "von Hand"
deutet auf eine mdgliche Ursache hin. Durch dieses Verfahren
scheint keine gleichbleibende M3rtelqualitit gewihrleistet

zu sein.

Aus den Vergleichsuntersuchungen an Gipsplatten mit und ohne
Fuge geht hervor, daB bei Porengips offenbar infolge der po-
résen Struktur die Fugenfestigkeit von untergeordneter Be-
deutung ist, wihrend bei Massivgips durch Verbesserung der
Fugenfestigkeit ein glinstigeres Ergebnis erwartet werden kann.
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Zur Erlduterung der Versuchsergebnisse sind im Diagramm 1
die Biegezugfestigkeiten von Massiv- und Porengips in Abh#n-
gigkeit von der Prifkdrperhdhe aufgetragen. In diesem Zusam-
menhang interessieren besonders die Versuchswerte der Platten
mit und ohne Fuge. Bei einer vergleichenden Betrachtung kann
jedoch wegen der unterschiedlichen Prifkdrperhdhe nicht von
den Biegezugfestigkeiten ausgegangen werden, vielmehr milssen
die Spannungsgradienten herangezogen werden. Dann zeigt sich,
daB bei Massivgips das Verh#ltnis der Spannungsgradienten un-
tereinander etwa 1/3 gr8fer ist als bei Porengips. Da der
Bruch - bis auf eine Ausnahme - jeweils in der Fuge auftrat,
kann daraus gefolgert werden:

1. Bei Massivgips erscheint eine Verbesserung der
Fugenfestigkeit um etwa 30% sinnvoll, damit die-
se Platten in ihren PFestigkeitseigenschaften voll
ausgenutzt werden kdnnen.

2. Bei Porengips wilrde auch eine Verbesserung der
Fugenfestigkeit keine wesentlich hShere Ausnut-
zung der Platten erlauben.

Zusammenfassend kann gesagt werden, daf die ermittelten Fe-
stigkeitswerte bei Massivgips und bei Porengips auf ein ge-
ringes Tragvermdgen hindeuten, sofern dieses Material in
Form von tragenden Plattensinden zum Einsatz gelangt.

3.3 Belastungsversuche an leichten Trennwidnden

Um theoretische Uberlegungen tiber die Schadensursachen bei
leichten Trennwinden aus Gips-Wandbauplatten begriinden zu
k8nnen, reicht jedoch die Kenntnis der Baustoffeigenschaf-
ten allein nicht aus. Es ist vielmehr'notwendig, unter pra-
xisnahen Bedingungen das Verhalten eines Baustoffes in der
Konstruktion im GroBmodellversuch zu studieren.

Im Bauwerk erhalten die Winde in der Regel ihre Last aus
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Durchbiegungen angrenzender Stahlbeton-Bauteile. Dementspre-
chend wurde der Versuchsaufbau so gewihlt, daB sich Decken~
durchbiegungen und daraus resultierende Streckenlasten simu-
lieren lieBen.

Die Belastungsversuche wurden an GroS8modellen durchgefiihrt,
die im MaBstab 1 : 1 etwa den in Bauwerken eingebauten Trenn-
winden entsprachen.

Die im Abschnitt 3.2.5 beschriebenen Versuche zeigten, daB

die Risse zwar in den Fugen begannen, sich jehoch im weite-
ren Verlauf durch die Platten fortsetzten. Es war daher auch
wegen der Plattengrdfe nicht zu erwarten, da die Risse - &hn-
lich wie im Mauerwerk - durch die Fugen abgetreppt verlaufen
wilrden. Bei den Versuchen konnte daher von der Homogenitit

der Wandscheiben ausgegangen werden.

Um das von dem Verh#ltnis H8he : Linge (H : L) abhingige un-
terschiedliche Tragverhalten derartiger Wandscheiben im Ver-
such zu beobachten, wurden zwei verschiedene Seitenverh#lt-
nisse gewdhlt. Es wurden Winde mit einem Verh#ltnis H : L =

1 : 1, die noch als wandartige Triger wirken, und solche mit

einem Verh#ltnis H : L = 1 : 2, die etwa als Balken anzusehen
sind, untersucht.

Gips-Trennwinde werden in der Baupraxis aus schalltechnischen
Grtinden mit einem umlaufenden elastischen Randstreifen ver-
sehen oder, wenn keine schalltechnischen Mafnahmen erforder-

lich sind, direkt mit GipsmSrtel an die angrenzenden Bauteile
angeschlossen.

Da vermutet wurde, daf dem seitlichen elastischen Anschlu8
bei der Belastung besondere Bedeutung zukommt, wurde neben
dem kraftschliissigen der seitliche elastische Anschluf als
Variante mit in das Versuchsprogramm aufgenommen. ’

Bei den Versuchen wurden im wesentlichen drei Versuchsbedin-
gungen variiert:
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Die Gipsart
1. Massivgips
2. Porengips

Das Seitenverh#ltnis H8he : Linge

1. 2,55 m : 2,69 m
2. 2,55 m: 4,69 m

Die Randanschliisse

1. kraftschlissig
(Randfugen mit Stuckgips ausgegossen)

2. elastisch
(durch Einlegen von 1 cm dicken Glaswollestreifen)

3,3.1 Versuchsaufbau

Fiir die Durchfithrung der Versuche wurde ein Priifgeriist im

Baukastensystem angewendet, das es gestattete, sowohl die

quadratischen als auch - nach einfachem Umbau - die langen
Winde zu priifen.

Das Prifgeriist bestand im wesentlichen aus zwei senkrechten,
am Boden der Priffeldplatte verspannten Stahltrégern, die
bei den quadratischen Winden 269 cm und bei den langen Win-
den 469 cm voneinander entfernt waren. Am FuBpunkt eines je-
den Stahltrigers befand sich eine Auflagerkonsole von 30 cm
HBhe. Auf diese Konsolen wurden die in vorgefertigte Stahl-
rahmen aus [120-Profilen eingebauten Gipswinde gestellt
(Bild 14).

Die fiilr den Einbau verwendeten Platten entsprachen in ihren
Gilteeigenschaften den Anforderungen der DIN 18 163 [6]. Die
mit Nut und Feder versehenen Platten wurden mit einem Gips-
m3rtel (Mischung aus Stuckgips und Zellulosekleber) waage-

recht im Verband in die genannten Stahlrahmen eingesetzt.
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Die Lager~ und StoSfugen konnten durch die Anwendung des Kle-
bemdrtels auf etwa 2 - 3 mm Dicke begrenzt werden. Durch Ein-
legen einer Plastikfolie in das untere Rahmenprofil wurde ein
Festkleben der MSrtelschicht am Stahl verhindert.

Durch die Verwendung von Stahlrahmen aus Eﬁzo-Profilen konn-
ten die Winde in der nach DIN 4103 [1] geforderten 5 cm tie-

fen Nut an den Seiten gefiihrt und entsprechend der einen Ver-
suchsbedingung die Randanschlilsse (kraftschliissig, elastisch)
variiert werden.

Der kraftschliissige Anschluf wurde durch Ausgiefen der Rand-
fugen mit Stuckgips, der elastische Anschlug durch seitliches
Einlegen eines etwa 1 cm dicken Glaswollestreifens erzielt.
Bei der Ausfithrung der Plattenwinde wurden die in DIN 4103 [1],
‘Tafel 1, Zeile 17, angegebenen zuli#issigen H8hen und Léngen

fdr leichte Trennwi#nde (Linge 6,00 m, HShe 3,50 m, Mindest-
dicke 7,5 cm) beriicksichtigt. V

Nach dem Einbau der von den Stahlrahmen umschlossenen Trenn-
winde in das Prifgertlst wurden die gur Aussteifung im Mon-

. tagezustand notwendigen Eckknotenbleche entfernt, so das die
[;Profile des Stahlrahmens untereinander nicht mehr verbun~
den waren.

Durch Zugstangen wurde das untere [}Profil der Stahlrahmen
8o vweit heruntergezogen, da® in Abhingigkeit von der Stiitz-
weite eine Durchbiegung des Profils von L/300 - bei den qua-
dratischen Winden: 9 mm, bei den langen Winden: 15,60 mm -
eintrat. Das durchgebogene [:-Proril wurde durch eine Unter-
mauerung mit Ziegelsteinen abgefangen. Durch diese MaBnahme
war den Winden in unbelastetem Zustand die Auflagerfliche
entzogen worden. Sie standen somit rechts und links nur in
den Konsolbereichen auf, und es bildete sich in Wandmitte
eine deutlich sichtbare klaffende Bodenfuge.

http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00057993 07/11/2014



- 45 -

3.3.2 Belastungseinrichtung

Die Lasteintragung erfolgte am oberen Wandrand durch Aufbrin-
gen einer Streckenlast mittels 4 hydraulischer Pressen, die
itber Lastverteiler gleichmiBig von oben auf die Wand wirkten.

Bild 15 zeigt schematisch das Prinzip bei den quadratischen
Winden.

Um bei den langen Winden eine gleichm#fige Verteilung der
Last aus den 4 PreBtdpfen sicherzustellen, war es notwendig,

eine zweite Reihe von Lastverteilern anzuordnen (siehe
Bild 16).

3.3.3 MeReinrichtung

W4hrend der Belastungsversuche wurden an den Winden folgende
Messungen vorgenommen:

Dehnungsmessungen;

Durchbiegungen in dem mittleren
Wandquerschnitt, sowohl in der
Lastebene als auch senkrecht dazu.

Zusétzlich wurden durch eine am unteren [-Profil angesetzte
Mefuhr Bewegungen dieses Profils kontrolliert.

Die Messung der Verformungen der Winde wurde mit Setzdeh-
nungsmessern vorgenommen. Bild 17 zeigt die hierfilr angeord-
neten MeBstellen auf einer quadratischen Wand, Bild 18 die
Mefstellen auf einer langen Wand.

Zur Ermittlung der Durchbiegungen wurden an den bereits be-
schriebenen Stellen MeBuhren angebracht (siehe Bild 19).

Um das Ausbeulen in Wandmitte zu beobachten, wurden bei den
quadratischen Winden Rollengerite benutzt, die jedoch bei den
langen Winden durch Mefuhren ersetzt wurden.
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3.3.4 Versuche an quadratischen Winden

3.3.4.1 Beschreibung der Modelle

Flir die Untersuchungen standen 5 Winde im Mafstab 2 : 1 zur
Verfilgung. Davon waren 2 aus Massivgips-Wandbauplatten und
3 aus Porengips-Wandbauplatten errichtet worden.

Geometrische Daten:

Linge L = 269 em
H8he H = 255 cm
Dicke d = 8 cm

Seitenverh¥ltnis L/H = 1,05.

Von den Massivgips-Winden waren zwei mit elastischem Randan-
schlug versehen, von den Porengips-Winden eine mit kraft-
schliissigem und zwei mit elastischem Randanschlus.

3.3.4.2 Versuchsablauf

Nach dem Einbau der Winde in das Priifgerilist wurde die vorge-
gebene "Deckendurchbiegung" auf das untere [:-Proril aufge-
bracht. Sie betrug in diesem Fall f = 9 mm. Den Wi&nden war
dadurch die Aufstandsfliche entzogen worden: sie lagerten
nur noch im Eckbereich auf und trugen sich selbst.

Die Nullablesung der MeBstellen erfolgte unter Eigengewicht.
Dieses setzte sich zusammen aus dem Eigengewicht der Wand
einschlieB8lich des oben angeordneten Halteprofils aus [}20
und der Lastverteiler aus I PB 120.

Die Belastung der Winde wurde stufenweise bis zum Bruch durch-
gefihrt. In den einzelnen Laststufen wurden die beschriebenen
Messungen vorgenommen, nachdem die aufgebrachte Last 5 Minu-
ten eingewirkt hatte.

Als RiBlast wurde diejenige Last definiert, bei der der erste
vollkommen durch die Wandplatten durchgehende Rif auftrat.
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Sie setzte sich zusammen aus dem Eigengewicht der Wand und
der hydraulisch aufgebrachten Last.

Bis zur Riflast wurde die Last in kleineren Stufen gesteigert.
Sie betrug je Laststufe und Presse 250 kp, das entspricht

0,37 Mp/m. Nach dem Eintritt des ersten Risses wurde die Last
auf 1 Mp/Presse und Laststufe erhd&ht.

Kurz nach Beginn der hydraulischen Belastung bildeten sich in
den Auflagerbereichen kleinere Risse von wenigen Zentimetern
Linge, die nicht durch die Wandbauplatten hindurchgingen. Sie
wurden daher als Kriterium filr die Riflast nicht herangezogen.
Ihre Ursache ist in der mit steigender Belastung sich vergrd-
Bernden Auflagerpressung zu suchen. Vor Erreichen der RiRlast
konnten dann auch hauptsichlich an diesen Stellen in den lin-
ken und rechten unteren Ecken 8rtliche Abplatzungen festge-
stellt werden (vergl. Bild 20).

Es zeigte sich, daB bei beiden Gipsarten der erste RiB schon
bei verh#ltnism#Big geringer Last eintrat. So konnten die
ersten Risse bei Massivgips zwischen 0,95 Mp/m+) und 2,07 Mp/m
und bei Porengips zwischen 2,04 Mp/m und 3,15 Mp/m beobachtet
werden.

Die Bruchlasten der einzelnen Winde lagen im allgemeinen we-
sentlich h8her. Bei Massivgips betrugen die Werte in allen
F&llen 18,05 Mp/m, bei'Porengips hingegen zwischen 7,61 Mp/m
und 13,56 Mp/m.

Einen Uberblick, aus welchen Lasten sich die Rif- und Bruch-
lasten bei den einzelnen Winden zusammensetzten, gibt Tafel 11.

+)
Dieser Wert wird bei einer spiteren Beurteilung nicht
mitherangezogen, da die Wand offensichtlich infolge
handwerklicher M#ngel versagte.
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Darin kommt deutlich zum Ausdruck, daf diese Winde eine sehr
hohe Bruchsicherheit besitzen.

Wihrend der Belastungsversuche waren die Entwicklung und L#n-
ge der Risse bei beiden Gipsarten unterschiedlich. So konnte
beobachtet werden, daf der entscheidende RiB bei Massivgips
bis zu 1,50 m Li#nge pl¥tzlich auftrat, wihrend bei Porengips
Rifl4ngen von maximal 0,40 m auftraten. Bei Massivgips ver-
liefen die Risse in einem klaren, deutlich weitverzweigten
System, dagegen kam es bei Porengips zu einem engen, schein-
bar wahllos verlaufenden RifR-System (vergl. Bild 21 und 22).

Flr beide Gipsarten ist jedoch typisch, da® der erste Rif
in verh#ltnism#Big grofer Linge auftritt. Mit steigender

Last verl#ngerten sich die Risse jedoch dann in immer kiir-
zer werdenden Abschnitten.

Wie schon erw#hnt, wurde am unteren Rand in Wandmitte die in
Abh#ingigkeit von der aufgebrachten Last eingetretene Durch-
biegung gemessen. Tafel 13 gibt einen Uberblick ilber die An-
ordnung der MeBstellen und die gemessenen Durchbiegungen bei
den Winden beider Gipsarten unter RiBlast. Hierin zeigt sich
deutlich, da8 sich die Massivgips-W&nde unter Belastung bis
zum Eintritt des ersten Risses nicht oder nur sehr wenig
durchgebogen haben. Dagegen haben sich die Winde aus Poren-
gips unter gleichen Bedingungen wesentlich mehr verformt.

Die unterschiedlich hohen E-Moduli bestftigen diese Versuchs~
beobachtung (vergl. 3.2.4).

Ein Ausbeulen der quadratischen Winde wihrend der Belastung
konnte bis zum Eintritt des Bruches in keinem Falle festge-

stellt werden.

Die Versuche wurden jedesmal bis zum Bruchzustand gefiihrt.
Ein typisches Bruchbild zeigt Bild 23.

http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00057993 07/11/2014



- 49 -

3.3.5 Versuche an langen Wi#nden

3.3.5.1 Beschreibung der Modelle

Filr die Belastungsversuche an langen Winden standen 4 Grof-
modelle im Mafstab 1 : 1 zur Verfligung. Hierzu waren zwei
winde aus Massivgips und zwei Winde aus Porengips hergestellt
worden, wobei jeweils eine Wand einer Gipsart mit einem kraft-
schliissigen und eine Wand mit einem elastischen Randanschluf
ausgestattet war.

Geometrische Daten:

Linge L = 469 cm
H3he H = 255 ¢cm
Dicke d = 8 cm

Seitenverh#ltnis L/H = 1,84

Die konstruktiven Einzelheiten sowie die Herstellung entspra-
chen denen der quadratischen Winde.

3.3.5.2 Versuchsablauf

Die vorgegebene "Deckendurchbiegung" wurde - #hnlich wie bei
den quadratischen wW#nden - auf das untere [-Profil aufge-
bracht. In Abhingigkeit von der Stiitzweite betrug sie

f = 15,60 mm. Damit lagerten auch diese W4nde nur noch im
Eckbereich auf und trugen sich selbst.

Die Nullablesung der MefBstellen erfolgte unter Eigengewicht.

Die Durchfthrung der Belastungen in einzelnen Laststufenvbis
zum Bruch und die vorgenommenen Messungen entsprachen im
Prinzip dem Verfahren bei den quadratischen Wénden.

Filr die Definition der RiBlast gelten die bei den quadrati-
schen Winden angegebenen Bedingungen.
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Es wurde mit einer Laststeigerung von 250 kp/Presse und Last-
stufe begonnen, das entspricht umgerechnet einer Last von
0,21 Mp/m. Xhnlich wie bei den quadratischen Winden wurde die
Last nach Eintritt des ersten Risses pro Laststufe auf 1 Mp/
Presse erhdht.

Im Bereich der Auflager wurden - Zhnlich wie bei den quadra-
tischen Wdnden (vergl. 3.3.4.2) - bereits vor Erreichen der
Rifglast 8rtliche Zerstdrungen beobachtet.

Bei den langen Winden lag die RiBlast bei Massivgips zwischen
1,93 Mp/m und 2,86 Mp/m und bei Porengips zwischen 1,48 Mp/m
und 2,33 Mp/m.

Der Bruchzustand trat bei den langen Winden aus Massivgips
unter einer Gesamtlast von 9,09 Mp/m und 15,57 Mp/m aus Po-

rengips unter einer Gesamtlast von 6,72 Mp/m und 8,13 Mp/m
ein.

Blemydsuneig
NLPl9d

Tafel 12 gibt einen Uberblick, aus welchen Lasten sich die
RiB- und Gesamtlasten bei den langen Winden zusammensetzten.

Bei den langen Winden traten bei beiden Gipsarten die Risse
anfangs in noch grdferer Linge als bei den quadratischen Wn-
den auf. Mit zunehmender Belastung verlingerten sich die Ris-

ge dann aber auch in kleineren Abschnitten als bei den qua-
dratischen Winden.

Der EinfluB der Randausbildung zeigte sich in der Rifbildung
an den langen Winden bei der Belastung besonders deutlich.

So fiihrte die Verwendung von elastischen Randstreifen bei
beiden Gipsarten zum Versagen der Biegezugzone in der Triger-
mitte, gekennzeichnet durch einen langen senkrechten Rif in
der Wandmitte (Bild 24). Kraftschlissige Randanschlilsse

~ AusgieBen der Randfugen mit Gipsmdrtel - filhrten hingegen

zu schrigen, von den Auflagern ausgehenden Schubrissen
(Bild 25).
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Wihrend des Versuchsablaufes wurden die Durchbiegungen am obe-
ren und unteren Wandrand und in Wandmitte gemessen. Die unter

Riflast gemessenen Werte sind Tafel 14 zu entnehmen. Die gemes-
senen Durchbiegungen lassen bei den langen Winden deutlich die
gréfBeren Werte in Abh#ngigkeit von der Randausbildung erkennen.

Die fiir die Beobachtung des Ausbeulens angebrachte MeBuhr zeig-
te bei keiner Wand einen Ausschlag.

Die. Versuche an langen Winden wurden - 4hnlich wie bei den
quadratischen Winden - dann abgebrochen, wenn die Bruchlast
erreicht war, d.h. wenn die Wand bei einer weiteren Laststei-
gerung einzustilrzen drohte.

3.3.6 Auswertung und Zusammenfassung
der Versuchsunterlagen

3.3.6.1 Auswertung

In einer Reihe von Grofmodell-Versuchen an Gips-Trennwéinden
baupraktischer Abmessungen wurde deren Verhalten gegeniiber
unbeabsichtigt auftretenden Belastungen studiert.

Die Versuche wurden an 5 quadratischen und ¥ langen Wandschei-
ben durchgefithrt. Gipsart (Massivgips und Porengips) und Rand-
anschlilsse (kraftschlilssig, elastisch) wurden variiert.

Die Winde wurden in einem Priifgeriist stufenweise bis zum Bruch
belastet.

In den einzelnen Laststufen wurden Messungen der Verformungen
der Durchbiegungen und des Ausbeulens durchgefithrt. Lastabhén-
gige Rifbildungen in der Wand wurden beobachtet.

Mit dem Auftreten des ersten durch die Dicke der Wand vollkom-
men durchgehenden Risses #nderte sich deren Gebrauchstiichtig-
keit wesentlich. Daher wurde diejenige Last, bei der dieser

erste RiR auftrat, als ein Beurteilungskriterium herangezogen
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(RiBlast). Als weiteres Beurteilungskriterium wurde diejenige
Last gesehen, bei der die Wand zusammenzustiirzen drohte (Bruch-
last).

Die bei den Versuchen an Winden gewonnenen wichtigsten Ergeb-
nisse sind in Tafel 15 zusammengestellt. Die Tafel gibt einen
Uberblick tiber die untersuchten Wandgruppen in Abhingigkeit
von der Gipsart, den Randausbildungen, den RiB8- und Bruchla-
sten, den Zugspannungen am unteren Wandrand unter RiBlast, den
maximalen Durchbiegungen zum Zeitpunkt der RiBlast, den Rif-
bildern und einen Hinweis, ob der erste RiB in einer Fuge auf-
trat.

Allgemein haben die Versuche an Winden gezeigt, da® schon ge-
ringe Lasten Zugspannungen am unteren Wandrand in einer Grd-
Benordnung zu wecken vermochten, die zur RiBbildung fiihrten.
Der Ermittlung der Zugspannungen bei den langen Winden (Seiten-
verh¥ltnis L/H = 1,84) mit Lingsverschieblichkeit im Auflager-
bereich (elastischer SeitenanschluB) wurde die "reine Biege-
Balkenwirkung" zugrunde gelegt, hingegen wurde die "Scheiben-
theorie" [9], [10] zur Ermittlung der Zugspannungen bei den
langen Winden mit kraftschliissigem Seitenanschlu8 und bei den
quadratischen Winden (Seitenverh#ltnis L/H = 1,05) herangezo-
gen. Die errechneten maximalen Spannungen, bei denen der erste
Rif auftrat, kdnnen Tafel 15 entnommen werden.

Obwohl bei allen W4nden Risse schon bei verhiltnismifig gerin-
gen Belastungen auftraten, verhinderte das sich nach dem er-
sten RiB bildende neue, andersartige Tragsystem zunichst den
Einsturz der Winde, indem es den juBeren Lasten das Gleichge-
wicht hielt. Bei einigen Wi#nden bildete sich ein Stiitzgewdlbe
aus: die eingeleiteten Krifte wurden - entsprechend der Stiltz-
linie dieses Gewdlbes - in die unteren Wandecken abgetragen.
Andere Winde trugen die Lasten nach dem ersten Rif aber auch
direkt Uber Druckstreben in die Auflagerbereiche ab. Bei Er-
h8hung der Belastung auf ein Vielfaches der Riflast kam es 2zu
Zerst8rungen in den Eckbereichen infolge tiberschreitung der
Druckfestigkeit der jeweilig verwendeten Gipsart.
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Wie bereits gezeigt wurde (vergl. 3.2.3), verhilt sich bei
Gips die Druckfestigkeit zur Zugfestigkeit wie etwa 10 : 1.
Aus dieser Tatsache und der Beanspruchung des Werkstoffes
auf Druck durch die sich einstellende GewSlbewirkung und
die direkte Lastabtragung ilber Druckstreben kann auf eine
hohe Bruchsicherheit bei Winden aus Gips geschlossen werden.
Dies wird von den Versuchsergebnissen bestitigt.

Eine deutliche Beziehung bestand auch zwischen den beiden
verwendeten Gipsarten und den von ihnen ertragenen Lasten
bis zum Bruch. Es konnte festgestellt werden, daf Winde aus
Massivgips-Platten durchschnittlich doppelt so hohe Bruch-
lastwerte aufwiesen wie solche aus Porengips-Platten. Dieses
Versuchsergebnis stimmt v$llig mit der bei den Baustoffkenn-
werten ermittelten Druckfestigkeiten beider Gipsarten uber-
ein: Massivgips weist eine doppelt so hohe Druckfestigkeit
wie Porengips auf (vergl. 3.2.1).

Bei den quadratischen Winden begannen die Risse bis auf eine
Ausnahme in den Fugen. Bei Winden mit elastischem Randan-
schluf konnte beobachtet werden, daf die Risse von den unte-
ren Wandecken zur Wandmitte hin schrig verliefen. Dagegen
begann bei der Wand mit kraftschlilssigem Randanschluf der

Rif in Wandmitte unten und verlief senkrecht nach oben. Die-
se Winde tragen auf Grund ihres Seitenverhiltnisses L/H = 1,05
als wandartige Triger.

Die Ursache der schrigen RiBbildung ist darin zu suchen, daB
sich die Winde aus Massivgips invden vorliegenden F#illen unter
Belastung dem durchgebogenen | ~Profil in den unteren Wandecken
nur wenig anzupassen vermochten, so daf die Auflagerkraft in
diesen Bereichen selbst Spaltzugspannungen erzeugte, die zu
den beobachteten Schrigrissen fiihrten. Bei den Wénden aus Po-
rengips war - bedingt durch den kleineren E-Modul - eine bes-
sere Anpassungsfihigkeit gegeben. Dieses filhrte zu einer we-
niger konzentrierten Lasteintragung, so da® sich eine Rifispan-
nung ergab, die grdfer als die Spaltzugfestigkeit des Poren-
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gipses war. Diagramm 2 zeigt, daB die Gradiente des Spannungs-
abfalles nach der Scheibentheorie grdfer als nach der Balken-
theorie ist.

Es fHllt auf, daB bei den langen Winden. (Seitenverhiltnis

L/H = 1,84), gleich mit welchem Randanschluf sie ausgebildet
waren, der erste Rif in einer Fuge begann. Sowohl die mit ela-
stischem RandanschluB als Biegetr#ger wirkenden langen Winde
als auch die mit kraftschlilssigem Anschluf scheibenartig wir-

kenden langen Winde beanspruchen den Fugenkleber in ganz be-~
sonderem Mafe.

Deutlich 148t sich der EinfluB der Randausbildung auf den Ort
der Rifbildung bei den langen Winden erkennen. Bei Winden mit
kraftschllissigem Randanschluf traten die Risse in den unteren
Eckbereichen auf und verliefen schrig zur Wandmitte nach oben.
Bei den W&nden mit elastischem Anschlu® bildete sich ein Rif
genau in Wandmitte unten, der senkrecht nach oben verlief.

Die unter Riflast auftretenden RiBlingen waren abhingig von

der WandgrdfSe und dem RandanschluB. Bei den quadratischen Win-
den wurden kilrzere, bei den langen Winden mit elastischem Rand-
anschluB lingere Risse festgestellt. Hierin kommt das unter-
schiedliche Tragverhalten beider Wandgrtfen zum Ausdruck: Die
quadratischen Winde wirken als wandartige Triger; der Bereich
der maximalen Zugspannungen ist auf das untere Wandviertel kon-
zentriert, die "Nullinie" liegt im Verh#ltnis zur Wandmitte
tief, so daB Risse nur in kurzer Linge auftreten kdnnen. Dage-
gen bildeten sich bei langen Winden mit elastischem Randan-
schluf wesentlich l¥ngere Risse aus, da diese Winde mehr als
Biegetriger wirkten und ihre "Nullinie" etwa in halber Wandhdhe
lag. Hingegen zeigten lange Winde mit kraftschlilssigem Randan-
schlug unter dem EinfluB eines scheibenartigen Tragverhaltens
etwas klirzere RiBlingen. Bild 26 gibt schematisch einen Uber-

blick tiber die Spannungsverteilung in einer quadratischen und
in einer langen Wand. '

http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00057993 07/11/2014 i



-.55_

Alle untersuchten Winde haben sich unter Last bis zum Eintritt
des ersten Risses durchgebogen. Der in Wandmitte am unteren
Rand gemessene Durchbiegungszuwachs betrug bei den langen Win-
den zwischen 2,00 mm und 5,90 mm und bei den quadratischen Win-
den zwischen 1,30 mm und 3,39 mm. Wegen des niedrigen E~Moduls
ertrugen Winde aus Porengips bis zur RiBlast grdfere Verformun-
gen.

Sowohl bei den quadratischen als auch bei den langen Winden
konnte wihrend der Belastung bis zum Bruch kein Beulen beobach~
tet werden. Der rechnerische Nachweis - unter Zugrundelegung
der Neufassung DIN 1045, Abschn. 25.3.3.2 - ergibt filr

58
b) lange Winde A = 85.

a) quadratische Winde A

3.3.6.2 Zusammenfassung

Das Verhalten von leichten Trennwinden aus Massiv- und Poren-
gips hat im Versuch gezeigt:

1. Schon geringe Belastungen vermdgen die Rifbildung
in der Wand einzuleiten. Der untere Grenzwert be-
trug bei den Versuchen etwa 1 t/m.

Die Wahl eines elastischen oder kraftschliissigen
Randanschlusses hat keinen erheblichen Einfluf
auf die Ver#nderlichkeit des Grenzwertes.

2. Die zum Einsturz der Wand erforderliché Bruch-
last {ibersteigt die Riflast um mindestens den
vierfachen Wert. Mit einem Einsturz der Wand
ist beim Auftreten des ersten Risses nicht zu
rechnen. Daher ist eine hohe Bruchsicherheit
gegeben.
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4. Deutung der gewonnenen Ergebnisse
Erliuterung und Darstellung der m8glichen Schadensursachen

Nachfolgend werden einzelne Einflilsse, die dem Verfasser zur
Beurteilung der Gebrauchstilchtigkeit von Gips-Winden wichtig
erscheinen, n#her diskutiert.

4.1 Die Festigkeit der Fugen

Versuche an Probekdrpern, die aus zwei Wandbauplatten mit ei-
ner Fuge zusammengesetzt waren, und die Untersuchungen an Wén-
den haben gezeigt, da® Risse gréftenteils an den Fugen selbst
auftreten (vergl. 3.2.5 und Tafel 15).

.Es liegt also nahe zu priifen, inwieweit eine Verbesserung der
Fugenfestigkeit eine Erh8hung der Tragfihigkeit der Winde zur
Folge haben kann.

Bei Porengips entsprach bei den Plattenversuchen die Fugen-
festigkeit der Plattenfestigkeit, so dad hier eine Verbesse-
rung der Fugenfestigkeit kein Ergebnis bringen wiirde.

Beim Massivgips konnte bei den Plattenversuchen jedoch gezeigt
werden, daf eine Erh8hung der Festigkeit des Fugenklebers eine
geringfiigige Verbesserung des Tragverhaltens der Winde erwar-
ten 14Bt. Die Verbesserungsmdglichkeit strebt jedoch einem un-
teren Grenzwert entgegen, der in der geringen Zugfestigkeit
von Massivgips begrilndet ist. Dies 148t sich am Beispiel der
quadratischen Winde besonders gut zeigen.

Bedient man sich hierbei als Vergleichsgrundlage der Berech-
nung der am unteren Wandrand auftretenden Zugspannungen des
Tabellenwerkes fir wandartige Triger nach Theimer [10], so
kann man erkennen, daf eine Verbesserung der Fugenfestigkeit
bei Porengips keinen und bei Massivgips nur einen geringen
Erfolg bringt.
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Danach betrug bei Massivgips (Wand II/2) die Zugspannung am
unteren Wandrand 4,16 kp/cm2 im Vergleich zu einer Spaltzug-
festigkeit des Materials von 6,88 kp/cmz. Da die Risse jedoch
immer in den Fugen auftraten, also die reine Zugfestigkeit
des Materials nicht voll ausgenutzt war, wiirde hier eine Ver-
besserung der Festigkeit des Fugenmdrtels vorteilhaft sein
kdnnen, um die Differenz von etwa 3 kp/cm2 noch auszunutzen.

Bei Porengips (Wand III/1) betrug hingegen die Spannung am
unteren Wandrand nach dieser Berechnungsmethode 4,09 kp/cmz,
wdhrend die Spaltzugfestigkeit mit 2,57 kp/cm2 errechnet wor-
den war. Das bedeutet in jedem Falle die volle Ausnutzung der
Zugfestigkeit des Materials und schlieft somit jeden Einfluf
der Fugenfestigkeit aus. In diesem Zusammenhang wird noch ein-
mal auf die vergleichende Darstellung der Versuchsergebnisse
bei Massiv- und Porengips in Diagramm 1 hingewiesen.

Zusammenfassend kann man feststellen, daB bei Porengips der
Gips "schwi#cher" als die Fugenzugfestigkeit ist oder dieser
grifenordnungsmifig entspricht. Hingegen ist bei Massivgips
die Fugenzugfestigkeit geringer als die Zugfestigkeit des
Gipses. Das bedeutet, daR die Festigkeit von Fugenmdrteln
bei Porengipsen fiir die Tragfihigkeit von Winden aus diesem
Material von untergeordneter Bedeutung ist. Dagegen ist bei
Massivgipsen eine geringfilgige Verbesserung der Tragfdhig-
keit durch Erh8hung der Zugfestigkeit des Fugenmértels még-
lich.

4.2 Der EinfluB der Randanschlisse

In der Baupraxis werden die Randanschlilsse von Trennwénden
vornehmlich aus schalltechnischen Griinden durch Einlegen eines
umlaufenden elastischen Streifens ausgebildet.

Welche konstruktive Bedeutung muf diesen elastischen Anschliis~
sen beigemessen werden? Hierfir ist es notwendig, die einzel-
nen Wandseiten getrennt zu betrachten.
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Wandunterseite

Das Einlegen eines elastischen Streifens an dieser Stelle hat
auf das Tragverhalten der Wand keinerlei Einfluf. Mit wachsen-
der Last wird der Streifen zusammengepreft und leitet die
Kraft aus der Wand in das darunterliegende Bauteil ein.

Wandoberseite

Der Einbau eines elastischen Streifens an der Wandoberseite
in der zur Zeit bauilblichen Dicke von 3 mm bewirkt bei Last-
einleitung von oben nur eine kurze zeitliche Verz&gerung der
Belastung der Wand. Daher vermag ein Streifen in dieser Dicke
vor einer Besch#digung der Wand nicht zu schiltzen. Im Kapi-
tel 5.2 wird auf diese sehr wichtige Anschlulfuge noch n#her
eingegangen.

Rechte und linke Wandseite

Diesen elastischen Streifen kommt insofern eine besondere Be-

deutung zu, als sie bei einer von oben eingeleiteten Belastung
der Wand ein seitliches Ausweichen erm8glichen. Daher wird im

folgenden nur der seitliche elastische Randanschluf in die Be-
trachtung einbezogen.

4,2.1 Kraftschliissiger Anschlul

Bei den Versuchen konnte ein deutlicher Zusammenhang zwischen
dem kraftschliissigen Randanschlu® und dem Rif8bild beobachtet
werden.

So zeigte sich bei den langen Winden (Seitenverhiltnis
L/H = 1,84) die Ausbildung von Schubrissen, die unter einem
Winkel von M5°, vom Auflager ausgehend, verliefen.

Das Rifbild 148t erkennen, daf die Lastabtragung {iber Druck-
streben in die Auflagerbereiche erfolgte. Dadurch wurden Zug-
spannungen geweckt, die zu den beobachteten Schiden filhrten.
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Die Winde erfuhren durch den kraftschliissigen AnschluB eine
seitliche Dehnungsbehinderung, so daf sich infolge der fehlen-
den Lingsverschieblichkeit im Auflagerbereich keine reine
"Biege-Balkenwirkung" ausbilden konnte.

Bei den quadratischen Winden (Seitenverh#ltnis L/H = 1,05)
stand eine Versuchswand mit kraftschlilssigem Randanschluf

zur Verfiigung. Bei dieser Wand verlief der erste Rif in Wand-
mitte senkrecht von unten nach oben. Gerade dieses Rifbild war
hier jedoch nicht zu erwarten. Warum trat der RiB trotzdem an
der beschriebenen Stelle auf? Uber das Tragverhalten eines
durchlaufenden wandartigen Tridgers mit den Abmessungen H/L ~1
schreibt Pfeiffer in [11]: "Im unteren Scheibenteil bilden

sich von den Auflagern aus nach oben hin in der Breite zuneh-
mende Druckkeile aus, die die Lasten aufnehmen. Im Feldbereich
werden die Lasten weiterhin von einem dort am unteren Rand ent-
stehenden Zugband aufgenommen, das sich von Stiitze zu Stiitze
spannt und sich an den Druckkeilen ilber den Auflagern aufhingt."
Im vorliegenden Falle versagte das Zugband an der schwéichsten
Stelle: der Plattenstoffuge in L/2. Die Zugbeanspruchung wuchs
unter Belastung an, so daB die Zugfestigkeit der Fuge lberschritten

wurde

Kennzeichnend fiur beide Wandgrdfen ist jedoch, daf Schiden
schon bei geringen Lasten von 1 - 2 t/m entstehen. Der kraft-
schliissige AnschluR hat somit nur einen Einfluf auf den Ort
der RiBbildung, nicht jedoch auf die HBhe der schadensausl&-
senden RiRlast.

4.2.2 Elastischer AnschluB

Das RiBbild steht auch hier in einem urséchlichen Zusammenhang
mit dem elastischen RandanschluB. Das 14Rt sich am RiBverlauf
erkennen.

Bei den langen Winden bildete sich bei Erreichen der RiBlast
- ausgehend von der Wandmitte unten - ein senkrecht nach oben
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verlaufender RiB aus. Unter Belastung vermochten diese Winde
nach rechts und links auszuwelichen, so daB sich auch wegen
des Verh#ltnisses HShe : Linge eine balkenartige Tragwirkung
einstellte. Dabei wirkte sich auf Grund der Trigerhbhe die
Zugkomponente am unteren Rand besonders deutlich aus und lei-
tete beim Uberschreiten der Zugfestigkeit des Materials die
Rifbildung ein.

Bei den quadratischen Winden verlief die RiBbildung anders.
Diese Winde konnten zwar auch seitlich ausweichen, jedoch
bildeten sich die Risse zunichst lotrecht aus, die dann aber
unter einem Winkel von 45° weiterliefen. Hieran kann man er-
kennen, daf sich, #hnlich wie im Abschnitt 4.2.1 bei den lan-
gen Winden beschrieben, Druckstreben ausgebildet hatten, die
durch ein kontinuierliches Anpassen der Wand in den Auflager-
bereichen an den durchgebogenen Triger ermdglicht wurden. Die-
se Tatsache bedeutet vor allem fir Porengips durch seinen nied-
rigen E-Modul eine erhebliche Verformungsreserve.

Sowohl bei den langen als auch bei den quadratischen Winden
mit elastischem Randanschluf wurden Risse durch Lasten in der
Gréfenordnung von 1 - 2 t/m ausgeldst. Daraus geht hervor,
daf die Belastbarkeit der Winde durch einen elastischen Rand-
anschluB nicht beeinfluBt werden kann. Es bilden sich ledig-
lich verschiedene RiBbilder in Abh#ngigkeit von der Wandlinge
aus.

In den vorangegangenen beiden Abschnitten ist haupts#chlich
der EinfluB der Randanschliisse auf die schadenausl8sende RiB-
last und auf die RiBbilder beschrieben worden. Welchen Ein-
fluB haben die Randanschliisse auf die Bruchlast der Winde?

Bei den langen Winden zeigte sich, daB Winde mit kraftschlis-
sigem Anschluf h8here Lasten aushielten als Winde mit elasti-
schem RandanschluB. Bei kraftschliissigem AnschluB vermag die
Wand sich offenbar - infolge des grdferen Reibungswiderstandes
an den Seitenflichen - dem Einsturz l#nger zu entziehen.
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Bei der quadratischen Wand mit kraftschlilssigem RandanschluR
war keine Erhbhung der Bruchfestigkeit gegenilber Winden mit
elastischem Randanschluf festzustellen. Allerdings steht filr
diese Aussage nur ein Versuch mit kraftschliissigem Randan-
schlul zur Verfiigung.

4.3 Der EinfluB des Seitenverhiltnisses

Um die Auswirkung des Wandformates berilicksichtigen zu k®nnen,
muR man - im Gegensatz zum vorher Gesagten - nicht von der In-
tensitit der RiRlast, sondern von den durch sie erzeugten Zug-
spannungen ausgehen.

Von den errechneten Spannungen knnen die Zugspannungen bei
den statisch bestimmt gelagerten Winden zu weiteren Uberle-
gungen herangezogen werden. Bei Winden mit Durchlaufwirkung
tritt jedoch im Stiitzenbereich eine starke Konzentration der
Schubspannung Txy im unteren Wandteil ein. Der Wert fir Txy
wdchst bis kurz vor dem unteren Rand an und f&11t dann pldtz-
lich auf den Wert Null ab. Es ist daher bei Winden mit Durch-
laufwirkung erforderlich, den Schubspannungen Txy im Stiitzen-~
bereich besondere Beachtung zu schenken.

Im Falle des quadratischen Formates kann auf Grund des Seiten-
verh#ltnisses H/L~1,00 nicht mehr von einer geradlinigen
Spannungsverteilung ausgegangen werden. Der Spannungsverlauf
ninmt vielmehr eine gekriimmte Form an (vergl. Bild 26). Dies
fihrt am unteren Wandrand zu einer erhdhten Zugspannung. Die
Berechnung der Spannungen erfolgte auf der Grundlage der
"Scheibentheorie” mit Hilfe des Tabellenwerkes fiir wandartige
Tr&ger nach Theimer [10].

Im folgenden sind die aus der RiRlast errechneten Zugspannun-
gen o, sowie die Schubspannungen Ty der Spaltzugfestigkeit
und der Fugenfestigkeit der beiden Gipsarten gegeniibergestellt.
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Wand+) Zugspannung Schubspannung | Spaltzug- Fugenfe-
im Feld ¢ T festigkeit | stigkeit
u xy
[kp/cm2J
II/1 (+ 1,900***) | (% 0,95)
. 6,88 9,21
I1/2 + 4,16 - 2,07
I11/1 + 4,09 t 2,04
+ 2,57 5,91
I11/2 + 6,30 - 3,15
3t + 2,82 7,9

+) Massivgips (II)

Porengips (III)
++) Wand mit Durchlaufwirkung

+++) vergl. FuBnote S. U7

Wihrend bei den quadratischen W4&nden - unabh#ngig von einem
elastischen oder kraftschllissigen Randanschlu8 - auf Grund des
Seitenverh#ltnisses immer von einer gekrimmten Spannungsvertei-
lung ausgegangen werden muf, gewinnt bei den langen Winden

(H = 0,54 L) zus¥tzlich zum Seitenverh#ltnis der seitliche An-
schluB in bezug auf die Spannungsverteilung an Bedeutung.

Nach Theimer [10] gestattet das Seitenverh#ltnis H/L bis zu
einem Grenzwert von H = 0,8 L bei frei aufliegenden Einfeld-
trigern die Annahme der geradlinigen Spannungsverteilung nach
Navier. Eine &hnliche Auffassung vertritt Pfeiffer in [;1].

Anders dagegen liegen die VerhXltnisse bei den langen Winden
mit kraftschlilssigem RandanschluB (Durchlaufwirkung). Bei der
hier fehlenden Lingsverschieblichkeit im Auflagerbereich kann
die "reine Biegebalkenwirkung" nicht eintreten. Wegen der seit-
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lichen Einspannung (kraftschliissiger Anschluf® kann die gerad-

linige Spannungsverteilung nur bis zu H = 0,4 L erwartet wer-

den {10}, [11]. Hieraus
der Spannungen nach der
laufwirkung bereits bei
lich wird. Deshalb sind

ist ersichtlich, daf die Berechnung

bei
a) elastischem Randanschluf nach Balkentheorie
Wand+) Zugspannung Spaltzug-~ Fugen-
% festigkeit festigkeit
kp/cm2
ITI L/2; m 8,91 6,88 9,21
IIT L/1;m 4,64 2,57 5,91
+) e
Massivgips (II)
Porengips (III)
b) kraftschlilssigem Randanschlu® (Durchlaufwirkung)
nach der Scheibentheorie mit Hilfe von [10]
Wand+) Feld Stiitze Schub | Spaltzug- | Fugenfe-
Achse | Rand festigkeit] stigkeit
kp/cm2
II L/1;0 [+3,13|-18,80 -10,40|% 8,45 6,88 9,21
III L/2;0|+3,79)-22,70| -12,50(%10,20| 2,57 5,91
+)

Massivgips (II)
Porengips (III)
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Die Versuche lieBen erkennen, daR das Seitenverhiltnis der
untersuchten Winde in Verbindung mit deren Randanschluf in
erster Linie einen Einfluf auf die Verteilung der Spannun-
gen ausiibt. Als Folge davon zeigte sich, daR® RiRbildungen
dort auftraten, wo eine relativ groBe Spannung auf ein ver-
hdltnism¥fBig schwaches Material - oder eine Fuge - traf.

Bei den statisch bestimmt gelagerten Winden fiihrten Zugspan-
nungen am unteren Rand im Feld zur Rifbildung, hingegen lei-
teten bei den Winden mit Durchlaufwirkung die Schubspannun-
gen am unteren Rand im Stiitzenbereich die Rifbildungen ein.

Darilber hinaus war festzustellen, daf die nach Eintritt des
ersten Risses sich ausbildende sekundire Lastabtragung so-
wohl vom Format als auch von der Ausbildung des Seitenan-
schlusses beeinfluft wird und aus beiden Einfliissen Aus-
wirkungen auf die Grdfe der Bruchlast zu erwarten sind.
Vermochte sich nach Eintritt des ersten Risses eine Gewdl-
bewirkung einzustellen (z.B. bei den langen Winden mit
kraftschliissigem RandanschluB), so trat der Bruch durch
Uberschreiten der Druckfestigkeit des Gipsmaterials ein.
Diese Bruchlastwerte lagen durchweg hdher als bei Winden
mit elastischem AnschluB, bei denen sich zum Teil auch ein
StiitzgewSlbe ausbilden konnte; jedoch entfiel der erhdhte
Reibungswiderstand an den Flanken der Winde durch den ela-
stischen Anschluf. Da Massivgips eine doppelt so hohe Druck-
festigkeit wie Porengips aufweist, erreichten Winde aus

Massivgips etwa doppelt so hohe Bruchlastwerte wie Winde
aus Porengips.
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4.4 Zusammenfassung

Die Ergebnisse der Untersuchungen an Winden aus Massiv- und
Porengips haben gezeigt, daR die Tragfihigkeit der Wi4nde bis
zur Rifbildung von der Zugfestigkeit des Materials - hier er-
satzweise durch die Spaltzugfestigkeit bzw. Fugenfestigkeit
gegeben - bestimmt wird. Die Zugrundelegung der Spaltzugfestig-
keit als zul#ssige Zugspannung kann mit den lblichen BauhShen
der in der Praxis ausgefihrten Winde begriindet werden. Aus
Diagramm 2 ist zu ersehen, daR der den "hohen" Zugzonen ent-
sprechende relativ langsame Spannungsabfall nur Zugspannungen
in der Grdfenordnung der Spaltzugfestigkeit erlaubt.

Daritber hinaus war erkennbar, daf das Seitenverh#ltnis in Ver-
bindung mit den Randausbildungen die Verteilung der Zugspan-
nungen beeinfluft.

Auch auf die HBhe der Bruchlasten wirkt sich das Seitenver-
h#ltnis aus. Bei den quadratischen Winden mit geringer Stiitz-
vweite erfolgte die Lastabtragung primir iber Druckstreben in
die Auflagerbereiche. Die Druckfestigkeit bestimmte damit bei
diesen Winden die HBhe der Bruchlast.

Dagegen wird bei den langen Winden wegen der griferen Stitz-

weite nur ein Teil der Last in die Auflagerbereiche geleitet,

so daB deren Bruchverhalten ganz von der Ausbildung der se-

kundiren Lastabtragung nach der Bildung des ersten Risses ab- .
héingt. Seitlich angeordnete elastische Wandstreifen beeinflus-

sen die Art der Rifbildung und dadurch indirekt tiber die ver-
schiedenen Lastabtragungen die H8he der Bruchlast.

5. Konstruktive MaBnahmen zur Verhinderung von Sch#den

Die in Kapitel 2 beschriebenen Schadensfille an Trennwinden
aus Gips-Wandbauplatten waren ilberwiegend die Folge unbeab-
sichtigter Belastungen durch angrenzende Tragglieder.
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Um derartige Sch#den zu verhindern, bieten sich folgende Mig-
lichkeiten an:

a) Die Durchbiegung von angrenzenden Traggliedern
zu vermeiden;

b) die Anschliisse zwischen Trennwand und Tragglie-
dern unter Beriicksichtigung der sich spiter ein-
stellenden Durchbiegungen auszubilden;

c¢c) die Trennwidnde zur Aufnahme von unbeabsichtigten
Belastungen tragfihig zu machen.

Im nachstehenden wird daher untersucht, welche konstruktiven

Mafnahmen bei Tragwerk und Trennwinden erforderlich sind, um
eine der erwdhnten M3glichkeiten ausnutzen zu kdnnen.

5.1 MaBnahmen beim Tragwerk

Bei dieser Untersuchung wird davon ausgegangen, daB es sich

. bei den tragenden Konstruktionen um das Material Stahlbeton
handelt. Diese Vereinfachung ist sicherlich begriindet, wenn
man die hiufige Anwendung von Stahlbeton-Deckenkonstruktionen
im Stahlskelettbau beriicksichtigt. Um Schiiden an Trennwinden
zu vermeiden, die sich aus sich durchbiegenden Stahlbeton-
Bauteilen ergeben, muf zunichst ein sicherer Wert der tat-
siichlichen Durchbiegungen ermittelt werden. Eine gezielte Un-
tersuchung von Mayer [15] ergab, daf die GréRe der zu erwar-
tenden Durchbiegung von vielen Parametern abhingt, wobei fir
die Richtigkeit solcher Berechnungen vor allem die wirklich-
keitsnahe Wahl der Verformungskonstanten des Betons von grés-
ter Bedeutung ist. Es zeigte sich jedoch, daR bei einer ent-
sprechend grof gewihlten Sicherheitszahl bereits die einfach-
ste Ndherung Ebf’=Ebo/(1 +¥) zur Erfassung der zeitabhidngigen
Kriechdeformationen brauchbare Ergebnisse liefert.

Die nach den heutigen Vorschriften erlaubten Durchbiegungen
liegen jedoch in einer Gréfenordnung, die fiir die allgemein
nicht tragfihigen Trennwinde eine in jedem Falle auftretende
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unbeabsichtigte Belastung bedeuten. Die im Rahmen dieser Ar-
beit angestellten Versuche an Winden aus Gipsplatten zeigen,
daB eine Besch#digung der Winde nur durch eine Beschrinkung
der Durchbiegungen von angrenzenden Tragelementen auf etwa
1/1000 hitte vermieden werden k®nnen.

Solche Beschri#nkungen sind jedoch fir die Praxis nicht an-
wendbar. Die konstruktive Folge derartiger Bedingungen wire
eine auBergewShnlich unwirtschaftliche Konstruktionshdhe.

Bleibt man nun bei der heutigen Praxis, so miissen im Rahmen
der wirtschaftlichen Durchftihrbarkeit folgende Grundprinzi-
pien zur Verringerung von schidlichen Durchbiegungen beriick-
sichtigt werden:

a) Verwendung von durchbiegungs-unempfindlichen
Konstruktionen, z.B. Kassetten-Decken, Rippen-
decken usw., an Stelle von dicken Massivplatten;

b) Vermeidung von grofen Stiitzweiten in Bauteilen,
wo leichte Trennwinde verwendet werden;

¢) zeitliche Verzdgerung zwischen Fertigstellung
von tragenden Bauteilen und Einbau leichter
Trennwénde;

d) Trennwinde méglichst senkrecht zur Spannrichtung
der tragenden Konstruktion einbauen.

Da diese Mafnahmen nur in den wenigsten Fillen getroffen wer-
den kdnnen, milssen, wie eingangs erw#hnt, andere Wege gesucht
werden, um die Rissefreiheit der Trennwinde sicherzustellen.

5.2 MaBnahmen an der Trennwand

Die im Vorangegangenen aufgestellten Uberlegungen zeigen, daB
sich grdfere Durchbiegungen von Bauteilen nur kostenaufwendig
vermeiden lassen. Daraus folgt, daf die Rissefreiheit von

leichten Trennwinden aus Gips durch deren richtige konstrukti-
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ve Durchbildung erreicht werden muf. Dies bezieht sich nicht
nur auf eine einwandfreie handwerkliche Ausfihrung, sondern
auch auf eine richtige Ausbildung der Anschliisse.

Da fast alle bekannten Baukonstruktions-Lehrbiicher diese Pro-
bleme aufer acht lassen, soll nachfolgend gezeigt werden, wel-
che M8glichkeiten zur richtigen Ausbildung fir Trennwinde aus
Gips-Wandbauplatten bestehen, um Rifsch#den zu vermeiden. Zu-
nichst sollen noch einmal die grundsitzlichen Konstruktions-
mSglichkeiten aufgezeigt werden, wie leichte Trennwinde an Dek-
ken, Wdnden und Bdden angeschlossen werden kdnnen.

Bei der Montage im Deckenbereich ist zu unterscheiden zwischen
der Montage unter der Decke - vor bzw. nach dem Putzen der
Decke - und der Montage bei abgehingter Decke. Wie in der vor-
liegenden Arbeit gezeigt werden konnte, kommt dabel dem kraft-
schliissigen AnschluR im Deckenbereich besondere Bedeutung zu,
weil durch ihn - unabh#ngig vom Putzauftrag auf der Unterseite
der Decke - Kr#ifte infolge Durchbiegung der Rohdecke in die
Wand eingeleitet werden, zu deren Aufnahme sie nicht geeignet
ist. Daher ist es auch nicht erforderlich, den Anschluf unter
einer abgehingten Decke in die Betrachtung einzubeziehen, da
durch die abgehingte Decke wegen des iiblicherweise hierfir

verwendeten Konstruktionssystems keinerlei Krdfte libertragen
werden kdnnen.

St88t die Trennwand an den Seiten gegen angrenzende Bauteile,
so ist es erforderlich, die Wand in einer Nut zu filhren. Aber
auch der "stumpfe StoB" ist denkbar, sofern geeignete MaBnah-
men ergriffen werden, die Wand vor dem Umstiirzen zu sichern.

Unten kann die Trennwand entweder auf der Rohdecke, auf dem
Estrich oder direkt auf dem FuBbodenbelag stehen. Diesem An-
schlu® kommt die gleiche Bedeutung zu wie dem AnschluB unter
der Decke, sofern die erforderliche elastische Ausgleichs-.
schicht in diesem Bereich angeordnet werden soll. Bild 33

gibt skizzenhaft und systematisch einen Uberblick iber die be-
schriebenen grundsitzlichen M8glichkeiten.
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In diesem Zusammenhang soll noch einmal auf die Ausfihrungs-
vorschriften der DIN 4103 [1] hingewiesen werden, die fiir die
Ausbildung der obersten Fuge folgenden Hinweis geben: "Die
oberste Fuge zwischen Platte und Decke ist sorgfiltig zu ver-
keilen und auszufilllen.” Nach den bisher gewonnenen Erkennt-
nissen muf eine Ausfilhrung in dieser Art bei Durchbiegung von
Tragwerksteilen zu Schi#den filhren und ist daher nicht zu emp-
fehlen.

Eine &hnliche Montageanleitung gibt Pollack[iﬁ] in der Zeit-
schrift "Deutsche Architektur": "Nach Montage ... werden die
Fugen an der Decke an den Wandanschllissen und an den Platten-
stbBen mit Gipsmdrtel ausgeworfen und verspachtelt."_Auch
hier muf mit Sch#den gerechnet werden.

Auch Volkart [17] und der Bundesverband der Gips- und Gipsbau-
platten~-Industrie, Darmstadt [18], geben Aufbau-Anleitungen
dieser Art, um den Bestimmungen der DIN 4103 gerecht zu werden.

Volkart [17] zeigt in verschiedenen Skizzen Anschlisse von
Gips-Trennwénden an Decke, Wand und Fufboden und schreibt:

"Die oberste Plattenreihe sollte etwa 2 - 3 cm Abstand von der
Unterfliche der Decke haben, sie ist gegebenenfalls vorher ent-
sprechend zuzuschneiden und an der Oberkante leicht abzuschri-
gen. Abschliefend wird die AnschluBfuge gegen die Decke mit
Gips ausgedritickt und verspachtelt."”

Die vorstehenden, aus der Literatur zitierten MaSnahmen milssen
auf Grund der vorangegangenen Uberlegungen zwangsl#ufig zu
Schéiden flihren und kbnnen daher nicht empfohlen werden.

Im Gegenteil zu den zitierten Empfehlungen sollte mdglichst
zwischen Wandscheibe und angrenzenden Traggliedern auf jeden
Fall ein entsprechend grofer Sicherheitsabstand eingehalten
werden; dabei kann selbstverst#ndlich die Gebrauchsfihigkeit
der Wand nicht beeintrichtigt werden, d.h. es muB gleichzeitig

filr ihre notwendige Steifigkeit senkrecht zu ihrer Ebene ge-
sorgt werden.
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Hierbei ist die Ausbildung des oberen Wandanschlusses von beson-
derer Wichtigkeit, da die Seitenanschlilsse nur bei auBergewdhn-
lich hohen Bauwerken, bei denen durch Temperatur- und Windbean-

spruchungen grbfere seitliche Deformationen auftreten kénnen,
von Bedeutung sind.

Um die Fuge beim oberen AnschluB dimensionieren zu kdnnen, mis-
sen die auftretenden Durchbiegungen bekannt sein. Hierbei sind
die Kriechverformungen in jedem Falle zu berilicksichtigen. Die
nach vereinfachtem Verfahren errechneten Durchbiegungswerte
sind sinngem#B mit einem Sicherheitszuschlag zu erh8hen. Dabei
kann ein solcher Sicherheitsbeiwert relativ klein gehalten wer-
den, wenn man den Winden im Sicherheitsbereich gewisse Trag-
fihigkeit zumutet. Auf der Grundlage der Spaltzugfestigkeit

und der Wandabmessungen kann ein Rifmoment ermittelt werden,
das Schlisse auf die voraussichtliche Tragfihigkeit der Wdnde
zul#8t. Dennoch empfiehlt es sich nicht, dieses Rifmoment di-
rekt auszunutzen, sondern dadurch die notwendige Sicherheit
gegen die rechnerisch ermittelten Durchbiegungen zu erhdhen.

Es muf auBerdem berlicksichtigt werden, aus welchen Gips-Wand-
bauplatten die Wand errichtet wird. Die im Rahmen dieser Ar-
beit wiedergegebenen Versuchsergebnisse zeigen, daf Winde aus
Porengips trotz niedriger Zugfestigkeit, bedingt durch ihr
glinstigeres Verformungsverhalten, besser in der Lage sind,
gréBeren Deformationen rissefrei zu widerstehen. Auf diese Tat-
sache muB deshalb besonders hingewiesen werden, weil im Rahmen
der durchgefiihrten Versuche die Lasteintragung durch eine Bela-
stungseinrichtung und nicht, wie in Wirklichkeit, durch Durch-
biegungen von angrenzenden Bauteilen erfolgte.

Sofern die Wand nicht in seitlichen Nuten gefihrt wird und da=-
mit vor dem Umstiirzen bewahrt bleibt, ist es notwendig, der
Wand im oberen Bereich einen zus#tzlichen Halt zu geben. Hier-
zu kdnnten 2[:-Profile aus Kunststoff oder Blech dienen, deren
oberes an der tragenden Konstruktion befestigt ist und deren
unteres die obere Plattenreihe der Wand einfaft. Zwischen bei-
den Profilen miiBte sich der elastische Randstreifen befinden
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(Bild 27). Weitere konstruktive L8sungsm8glichkeiten dieses An-
schlusses sind in Bild 28 dargestellt.

Interessante aber auch aufwendige Beispiele zur L8sung dieser
Anschliisse werden in der Verd8ffentlichung der United States
Gypsum Company [5] gegeben (Bild 30 und 31).

Darllber hinaus macht Mayer [4] den Vorschlag, die Trennwand
Uber Zugstangen an die obere Deckenkonstruktion anzuhingen.
Die Trennwand wilrde in diesem Fall auf einem unteren [}Profil
stehen, das seinerseits an den Zugstangen befestigt ist. Auf
diese Weise ergibt sich die erforderliche elastische Aus=-
gleichsschicht zwischen Unterkante Wand und dem FuBRboden. Bei
dieser Konstruktion k¥nnte die Wand direkt an die Decke stofen
und dort fest vermdrtelt werden. Die unten verbleibende sicht-
bare Fuge mit der elastischen Ausgleichsschicht k#nnte durch
die Anbringung von FuBleisten verdeckt werden. In Bild 29
zeigt der Verfasser einen baupraktischen Vorschlag fiir die
Ausbildung dieses Fubpunktes.

Den Einbau von Trennwinden in selbsttragende Stahlrahmen zur
Vermeidung von RiBbildungen beschreibt ebenfalls Mayer [{].
Diese M8glichkeit bestiinde auch fiir Gipswinde, jedoch er-
scheint der wirtschaftliche Aufwand nicht vertretbar.

Uberlegungen, dafg Trennwinde der Deckenverformung schadens-
frei folgen k8nnen miiRten, finden sich bei Mayer Dﬂ und beil
Dahms [}9]. Das wilrde bedeuten, daB die Wand in einzelne ver-
tikale, mit Fugen versehene Streifen aufgeteilt werden miifte.
Die Fugen k8nnten durch geeignete Kunststoffprofile oder Lei-
sten verdeckt werden.

Auf die Schwierigkeit beim Transport grofformatiger Platten-
streifen geht Dahms [19] n#her ein. Er berichtet, daf geschoB-
hohe Plattenstreifen als Verbundbauplatten mit einer beidsei-
tigen Glasvliesbewehrung entwickelt worden sind. Bei diesen
Platten handelt es sich um 7 cm dickes Porengipsmaterial, das
in 3 Schichten aufgebaut ist: auBen jeweils eine 7 mm dicke
Beplankung aus Massivgips,bewehrt mit Glasvliesstreifen; der
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Kern aus 56 mm dickem Porengips.

Leider ist in [19] tther das Verhalten derartiger Trennwénde
im Bauwerk nicht berichtet worden.

Um zu zeigen, bis zu welchen Spannweiten L die Spaltzugfestig-
keit von Massiv- und Porengips ausreicht, ein eventuelles
"Wegkriechen" der unteren Stahlbetonkonstruktion zu iberbrik-
ken, sind auf der Grundlage von Versuchsergebnissen dieser Ar-
beit zwei Kurven filr lange Winde als Beispiel im Diagramm 3
aufgetragen. Sie zeigen, daf unter Eigengewicht relativ grofe
Spannweiten zu Uberbrilcken sind, jedoch mit zunehmender Last
diese Stlitzweiten sehr schnell abnehmen.

5.3 Erh8hung der Tragf#higkeit der Trennwinde

In den bisherigen Untersuchungen wurde davon ausgegangen, daf
die Trennwinde selbst nicht tragfihig und vor schidlichen
Durchbiegungen unbedingt zu schiltzen sind. Es wire jedoch
denkbar, Trennw#nde von schddlichen Wirkungen der sich durch-
biegenden Bauteile in der Weise unabhingig zu machen, indem
man die Tragfihigkeit dieser Winde erhdht.

Die Aufnahme von Zugspannungen im unteren Wandbereich durch
Bewehrungseinlage in der horizontalen Fuge ilber der ersten
unteren Plattenreihe bietet sich hierfiir als einfachste Mg~
lichkeit an. Ein Vorschlag dieser Art findet sich auch bei
Mayer [ﬁ]. Da Mayer jedoch von Ziegelmauerwerk ausgeht und
damit die M8glichkeit eingeriumt wird, die Bewehrung in ge-~
ringem Abstand {iber dem Boden anzuordnen, bei Gipsplatten die
Bewehrung jedoch nicht tiefer als in H8he der ersten Platten-
reihe 50 cm {lber dem Erdboden eingebaut werden kann, scheint
im Falle der Gips-Trennwfnde diese Mdglichkeit wenig Aussicht
auf Erh8hung der Zugfestigkeit im gef#hrdeten Bereich, unmit-
telbar {iber der Bodenfuge zu haben.

Einen grdBeren Erfolg dagegen verspricht der Einbau eines
schmalen Spannbetonbalkens in geringer BauhShe direkt Uber
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dem Boden, auf den die Gipswand dann aufgesetzt wird. Beil die-
ser LOsung bestiinde das Problem hauptsichlich darin, einen
einwandfreien Verbund zwischen den Gipsplatten und dem Spann-
betonbalken herzustellen. Bild 32 zeigt einen Vorschlag zu
dieser Konstruktion.

6. Zusammenfassung

Im Rahmen der vorliegenden Arbeit wurden Fragen der RiRsicher-
heit von leichten Trennwinden aus Gips-Wandbauplatten unter-
sucht.

Uber Sch#den an Gipswinden in Bauwerken wurde an Hand vorlie-
gender Literatur und zahlreicher Besichtigungen des Verfassers
berichtet. Hierbei zeigte sich, daf die Schiden an den Trenn-
wand-Konstruktionen in jedem Falle durch unbeabsichtigte Bela-
stungen hervorgerufen wurden. Auf Grund dieser Feststellung
wurden zwei Wege verfolgt, um kinftig die RiBfreiheit von Gips-
wénden sicherstellen zu k¥nnen.

Als erstes wurde in einer Versuchsserie durch Belastungsversu-
che an Trennwfnden aus Gips-Wandbauplatten zweier handelsiibli-
cher Gipsarten (Massiv- und Porengips) geklirt, wie grof die
Last beim Auftreten von RiBsch#den ist und welche Bruchreser-
ven vorhanden sind. An Hand dieser Untersuchungen konnte ein-
wandfrei festgestellt werden, daB Gipswinde schon bei geringen

Lastintensititen reifen. Demgegeniiber besitzen sie jedoch eine
relativ hohe Bruchsicherheit. Die Versuchsergebnisse weisen
auf die Notwendigkeit hin, die Winde zur Rissesicherung von
Belastungen freizuhalten.

Deshalb wurden weiter verschiedene M8glichkeiten untersucht,

die es gestatten, Trennwinde vor Belastungen durch angrenzende
durchgebogene Konstruktionselemente zu schiltzen. Dies kann ent-
weder durch steifere Ausbildung der tragenden Bauteile oder
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durch eine entsprechende Konstruktion der AnschluBfuge, die
selbst im Falle grdéferer Durchbiegungen einen ausreichenden
Sicherheitsabstand zwischen tragenden Bauteilen und nicht-
tragenden Trennwinden gewdhrleistet, erreicht werden. Die er-
ste MYglichkeit -~ steifere Ausbildung von angrenzenden Bau-
teilen - erwies sich wegen der dann notwendigen Beschrinkung
der Durchbiegung auf 1/1000 der Stiltzweite und der damit ver-

bundenen Konstruktionsdicke als wirtschaftlich nicht vertret-
bar.

Eine praxisnahe und verniinftige wirtschaftliche L8sung des
Problems 1#At sich jedoch durch die konstruktive riechtige
Ausbildung der Randanschliisse erreichen.

Keinesfalls sollten die Konstruktionshinweise in DIN 4103 [!]
fiir die Ausbildung dieser Fugen herangezogen werden. Auf Grund
der Ergebnisse dieser Arbeit empfiehlt sich eine Uberprilfung
des entsprechenden Abschnittes der DIN,

Die Einhaltung eines entsprechend grofen Sicherheitsabstandes
zu den angrenzenden Traggliedern ist besonders wichtig. Die
dadurch entstehende AnschluBfuge soll mit einem elastischen
Material geschlossen werden. Diese Puge kann sich entweder
am oberen oder unteren Wandrand befinden.

Um die Standsicherheit der W4nde zu gew#hrleisten, ist es
dartiber hinaus notwendig, diese in besonderen Profilen zu fUh-
ren, zwischen denen z.B. das elastische Material angeordnet
werden kann. Durch diese MaRnahmen lassen sich Belastungen
und daraus resultierende RiBbildungen weitgehend vermeiden.

AbschlieBend wurden tberlegungen zur Erh8hung der Tragf#hig-
keit von Gips-Trennwinden angestellt. M8glichkeiten hierzu
scheinen sowohl durch eine schlaffe Bewehrung der Winde im
unteren Plattenbereich als auch durch einen unter der letz-
ten Plattenreihe angeordneten Spannbetonbalken gegeben zu sein.
Dadurch werden jedoch neue Fragen, wie Haftung, Korrosion usw.,
aufgeworfen, die bislang in Verbindung mit Gips-Bauteilen noch
nicht eingehend studiert worden sind. Sie kdnnen lediglich an
Hand weiterer Versuche beantwortet werden.
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PORENGIZPS

Priif- Breite Linge Fliche Bruchlast 9y
k8rper B L F2 P 2
Nr. {rm] (mm] [mm®] [kp] [kp/em®]
1 bo,2 62,5 2500 720 28,80
2 40,2 62,5 2500 775 31,00
3 40,2 62,5 2500 620 24,80
4 ho,2 62,5 2500 675 27,00
5 4o,2 62,5 2500 620 24,80
6 40,2 62,5 2500 595 23,80
Mittelwert: 26,70
MASSIVGIPS .
Pruf- Breite Linge Fliche Bruchlast o, >
k8rper B L F2 b3 > ,
Nr. [mm] [rm] [mm©] [xp] [xp/em®]
1 39,3 62,5 2456 1340 54,56
2 40,0 62,5 2500 1515 61,69
3 39,9 62,5 2494 1305 52,20
4 39,3 62,5 2456 1505 60,20
5 40,0 62,5 2500 1305 52,33
6 39,9 62,5 2494 1h70 58,94
Mittelwert: 56,65

Tafel 1: Druckfestigkeit (DIN 1168 und DIN 1164)
an Prismenh#lften 40 x 40 x 62,5 mm
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Priif- Linge Breite HB8he lufttrocken trocken trocken | Feuchtigkeits-
k8rper L B H 1. wWig. 2. Wig. gehalt

N, | [m] | (m] [(m] |6 [w] & (o] | o[ [3]

1 76,1 80,7 80,3 0,334 0,334 0,334 0

2 78,0 80,4 80,3 0,347 0,347 0,347 0

3 76,0 81,2 80,5 0,328 0,328 0,328 o

4 78,0 81,0 80,4 0,339 0,339 0,339 0

Die Prifk8rper zeigten bei Trocknung auf +40% ¢ keinen Gewichtsunterschied gegeniiber
dem lufttrockenen Zustand, der Feuchtigkeitsgehalt der Priifk3rper betrug demnach O %

1
MASSIVGIPS 3
]
Prilf- Linge Breite HB8he lufttrocken trocken trocken | Feuchtigkeits-
k&rper L B H 1, wig. 2., Wig. gehalt
Nr. [mm] [mm] L) ¢ [kp] @ [kp] ¢ [kp [ %]
1 77,4 79,7 80,0 0,445 0,445 0,445 0
2 79,3 80,0 80,0 0,459 0,459 0,459 0
3 78,6 79,7 79,9 0,453 0,453 0,453 0

Die Priifk¥rper zeigten bei Trocknung auf +40° ¢ keinen Gewichtsunterschied gegeniiber
dem lufttrockenen Zustand, der Feuchtigkeitsgehalt der PrilfkSrper betrug demnach O %

Tafel 2: Priifung des Feuchtigkeitsgehaltes an Probewiirfeln in lufttrockenem Zustand
(DIN 1168 und DIN 18 163)
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Prilf- Linge Breite H6he Bruchlast Opz
k8rper L B H P 2
Nr. [mm] [mm] [mm) [xp] [kp/cm ]
1 159,2 40,2 4o,2 64,4 14,87
2 159,2 40,1 4o,2 59,7 13,82
3 159,2 39,9 40,1 58,7 13,72
Mittel 14,14
MASSIVGIPS
Priif~ Linge Breite Hbhe Bruchlast ORpg
k8érper L B H P P
Nr. [mm] [oum ] [ mm] [ xp] [kp/enm®]
1 159,4 39,4 39,3 107,5 26,50
2 159,4 bo,4 40,0 105,7 24,53
3 159,4 39,0 39,9 109,4 26,43
Mittel 25,82

Tafel 3: Biegezugfestigkeit (DIN 1168 und DIN 1164)

an Prismen 160 x 40 x 40 mm
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Richtung der Druck- Priif- Bruchlast Abmessungen 2 Spaltzug-
belastung zur Ein- k8rper P a a (Mittel) | a festigkei
fullrichtung (Plat~ Nr. [p] [em] [em] [em?] 0,qlkp/cm
tenherstellung)
7,99
senkrecht 1 655 7,95 7,98 64 6,55
8,02
1,92
2 726 7,98 7,97 64 7,26
8,01
7,95
3 665 8,00 7597 64 6,65
7,98
595
L 662 7595 7,97 64 6,62
8,01
7,96
5 730 7,95 7,97 64 7,30
8,00
Mittelwert: 6,88
8,03
parallel 1 792 7,99 | 7,99 64 7,92
7297
7,96
2 700 8,00 7,98 64 7,00
7,99
7,97
3 770 8,00 7,97 64 7,70
7.95
7,95
L 750 7,99 7,96 64 7,50
%}96
»00
5 680 8,01 8,00 64 6,80
7,99
Mittelwert: 7,38
Tafel 4: Spaltzugfestigkeit an Probewlirfeln aus Massivgips
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Prif- Bruchlast Abmessungen 2 Spaltzug-
k¥rper P a a(Mittel) a restigkeit2
Nr. {kp] [em] [em] [em?] 9,5 [kp/em©]

7,95

1 302 7,94 7,90 64 3,02
8,08
7,85

2 274 7,90 7,94 63 2,78
8,06
7,99

3 278 7,93 8,00 64 2,78
8,10
7,90

y 279 8,01 8,00 64 2,79
8,09
1,91

5 270 7,81 7,92 63 2,74
8,06
7,95

6 260 7,92 7,98 64 2,11
8,06
7,86

7 305 7,94 7,95 63 2,52
8,06
8,00

8 281 7,93 8,00 64 2,28
8,07
7,97

9 283 7,90 7,98 64 2,30
8,07
. 7,93

10 289 7,90 7,93 63 2,38
8,06

Mittelwert: 2,57

Tafel 5: Spaltzugfestigkeit an Probewilrfeln aus Porengips
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PORENGIPS

MASSIVGIPS
PriifkSrper E-Modul
Nr. [kp/cm2]
II 0/1 36,709
s/1 38.070
u/1 39.661
II 0/2 39.654
s/2 35.565
u/2 41,819
II 0/3 45.990
S/3 36.729
u/3 35.334
Mittelwert 39.003
Tafel 6:

http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00057993

Prifk¥rper E-Modul
Nr. [kp/cmz]
III 0/1 21,624
s/1 23.505
u/1 24,798
IITI o/2 20.451
8/2 24,052
u/2 20.613
III 0/3 zerbrochen
s/3 23.325
u/’3 22.079
Mittelwert 22.579

Zusammenstellung der Ergebnisse der E-Modul~-Messungen
an verschiedenen Priifkdrpern bei Massiv- und Porengips
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Gruppe Bezeich- Lastangriff Bruchlast M= P-1 Widerstands- Sgz
nung*) “F | moment_ W 2
[xp] [xpem] [em [kp/em®)
I, 1225 30.625 9,18
11y, in Fuge 1415 35.375 10,62
3333,33
11, 1160 29,000 8,70
11, 5 cm neben 1320 33.000 9,90
e | IIs der PFuge 1020 25,500 7,65
Mittelwert: 9,21
-
11, 890 22,250 6,70
¢ | 11 in Puge 810 20.250 6,10
3333,33
III, 730 18.250 5,49
111, 5 em neben 860 21.500 6,45
111, der Fuge 645 16.125 4,83
Mittelwert: 5,91

+)Massivgips (1I)
Porengips (IIX)

Tafel 7:

http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00057993

Zusammenstellung der errechneten Biegezugspannungen aus Bruchversuchen
an Probek8rpern mit Puge aus Massiv- und Porengips

-ng-

07/11/2014



Gipsart Probenzahl 2 3
Last auf Fuge Last neben Fuge
Bruch Bruch
in neben in neben
Puge Fuge Fuge Puge
Masgivgips 5 2x - 2x ix
Porengips 5 2x - 3x -

Tafel 8: Ubersicht {lber die Bruchstellen bei Versuchen an
Massiv- und Porengipsplatten mit Puge

http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00057993
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Bezeich~ Bruchlast M= P.1 Widerstands- gz
nung - moment3 w P)
[kp] [xpen] [em’] [kp/em®]
111*) 620,0 9.300 11,60
112 Q‘ 790,0 11.850 14,82
—
11, = 642,5 9.640 12,06
11, . 595,0 8.930 11,16
ol 800,33
II [ 726,0 10.900 13,62
° g
116 g 706,0 10.600 13,26
]
11, 4 620,0 9.300 11,64
IIB 687,5 10.300 12,87
Mittelwert: 12,63
4)Massivgips

Tafel 9: Zusammenstellung der errechneten Biegezugspannungen aus
Bruchversuchen an ProbekSrpern ohne Fuge aus Massivgips

http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00057993
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Bezeich~ Bruchlast M= Pl Widerstands- %nz
nung ST moment W 2
[xp] [kpem] [em3] [kp/em®]
1rr,*) 378 5670 7,10
III, o 386 5790 7,23
111, : 352 5280 6,60
111, o 304 1560 5,70
o . 800,33
III5 b 335 5020 . 6,27 '
0 <
III 8 - - zerbrochen =
6 g 1
III7 3 383 5750 7,17
IIIg 385 5770 7,20
Mittelwert: 6,75
+)Porengipa
Tafel 10: Zusammenstellung der errechneten Biegezugspannungen aus
Bruchversuchen an Probekdrpern ohne Fuge aus Porengips
07/11/2014

http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00057993



Spalte 1 2 3 4 5 6
Gruppe Bezeich~ Eigen- Halteein- | hydraulisch Riflast hydraulisch Gesamtlast
nung gewicht { richtung | aufgebrachte|(Sp.1+2+3)]aufgebrachte | (Sp.1+2+5)
und Last- | Last bis zum Last bis zum
verteiler | 1. RiB Bruch
aus 120
u.IPB_120
[Hp/n] [Mp/m] [Mp/m) [Mp/mﬂ [Mp/m] [Mp/m]
n
iy
w 11/1 0,170 0,040 0,740 0,950 17,840 18,050
§ g I1/2 0,170 0,040 1,860 2,070 17,840 18,050
2
S III/1 0,143 0,040 1,860 2,043 13,380 13,563
. III/2 0,143 0,040 2,970 3,153 8,920 9,103
2§
é III/3 0,143 0,040 2,080 2,263 7,430 7,613
Tafel 11: Zusammenstellung der Belastungen bei quadratischen W4nden

http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00057993
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Spalte 1 2 3 g 5 6
Gruppe Bezeich- Eigen=- Halteein~ | hydraulisch | RiBlast hydraulisch | Gesamtlast
nung gewicht richtung aufgebrachte | (Sp.142+3)| aufgebrachte | (Sp.1+2+5)
und Last- | Last bis zum Last bis zum
verteiler | 1. RiB Bruch
aus 120
u,IPB 120
[Mp/m] [Mp/m] [Hp/m] [Mp/nﬂ [Mp/m] [Mp/m]
a
) IT L/1,0 0,170 0,053 1,710 1,933 15,350 15,573
a
w
s 3 !
§ =| IIL/2,m 0,170 0,053 2,640 2,863 8,870 9,093 &
=
[} 2] ]
® &l IIT L/2,0 0,143 0,053 2,130 2,326 7,930 8,126
it
3 IIT L/1i,m 0,143 0,053 1,280 1,476 6,520 6,716
¥

Tafel 12: Zusammenstellung der Belastungen bei langen Winden

http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00057993 07/11/2014



Gruppe Bezeich- Rig- Durchbiegungszuwachs
nungt last Wandrand unten Stahlprofil unten
[52] £ [mm] £ [mm]
I1/1 0,950 - -
I1/2 2,070 1,30 0,00
b d 111/1 2,043 2,45 - 0,05
III/2 3,153 2,29 - 0,15
IIX/3 2,263 3,39 - 0,25

+)Massivgips (1I)
Porengips (III)

Tafel 13:

http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00057993

Durchbiegungen der quadratischen Winde unter RiBlast
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Gruppe Bezeich- Rig- Durchbiegungszuwachs
nung* last Wandrand unten Stahlprofil unten
[ﬂg] f [mm] f [mm]
n
IT L/140 1,933 2,00 - 0,02
II L/2ym 2,863 5,44 0,01
ole
III L/2,0 2,326 2,46 - 0,08
© JIII L/1ym 1,476 5,90 0,01

*)Massivgips (II)
Porengips (III)

Tafel 1b:

Durchbiegungen der langen Winde unter Riflast

http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00057993
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]
Spannungen nach urch-
Gruppe Bezeich- |Rip- Balkentheorie Scheibentheorse 1. RiB Rifbild Bruch- piegungs-~
nungt+) last  |Feld Stlitze , Peld Stlitge Schud in einer last uwachs
i | Achse ) Rand Puge P ) S
2 .
{Mp/u] [xp/em®] [Mp/m) [ ] ]
8 N -
. ‘; U £33 7ZALNE FIR'T SN R St 43,13 1880 g 0 g ja 15,57 2,00
: & ﬂE II /2 2,86 8 — 12,15 - - *
g 8o , +8,91 +12, t3,57 ja | 9,09 5,4
a4 w +) _
- e 5 jrIz et fa,ss +4,94 ~4,94 +3,79 22,70 12,50 | *40,20 ja 8,12 2,46
= Men ne —
IIT /1 1,48 +ll,5‘l — *6,30 - - ':1,11 ja 6’71 %5,90 ‘
—] l ]
II/l 0’95 +0,89 - +1,90 S— 4 30,95 nein ( \ 18,05 U
'§ " ———t— S
) . \ : — .
g 2 . 11/2 2,07 +1,95 —_— +4,16 - 22,07 ja ( \' 18,05 1,30
s §.8 —1 > ]
e 8 I1I/2 2,04 +1,91 — +4,09 - — -
i n (] b 3 ’ i
g N b A 2,04 ja ( \ 13,56 2,";
" .
g 4 I11/2 3,15 +2,95 — +6,30 —_— —
-] S~ «Q 2 > Fy
o = 3,15 ja {/ \\ 9,10 2,29 ]
III/}*) 2,26 +1,44 -1,41 +2,82 ‘ -25,90
: “11,59 137,91 ja 7,61 3,39 |
’)wande mit Durehlaufwirkung
’+)Massivgips (I1)
Porengips (III)
Tafel 15: Zusammenstellung der Ergebnisse aus den Wandversychen
07/11/2014
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00057993
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Bild 1 RiBtyp A an Winden in amerikanischen Hoch-
h#usern, hervorgerufen durch Ubertragung
von Lingen#nderungen des #HuRBeren Tragwerks
auf die innere Konstruktion infolge Wirme-
dehnung [5]

http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00057993 07/11/2014
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Bild 2 Bild 3

Bild 2 und 3 RiBtyp B an Gips-W&nden in USA durch Lastein-
tragung infolge Durchbiegung der Decken [5]

http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00057993 07/11/2014
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Fensterprofil

I -Profil B
fiir den AnschluB|::
der Trennwand

—

Gipsspachtel

Gips-Wandbauplaﬂn%

Verguf mit
Stuckgips

Bilad 4 Ausbildung der Befestigung der Trennwand an ver-
tikalen Fensterprofilen aus Stahl

http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00057993 07/11/2014
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Bild 5 Trennwandrisse in einem 13-geschossigen
Stahlskelett-Bauwerk

http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00057993 07/11/2014
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Bild 6 Trennwandrisse in einem 8-geschossigen
Stahlbeton-Skelettbau

http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00057993 07/11/2014



Gipsspachtel ﬁ‘-\

- 98 -

Gips-Wandbauplatte T+

Spezialprofil mit
Hohlkehle

Bitumenfilz

Fufbodenbelag

Bild 7
Sonderprofil

http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00057993

Ausbildung des FuBpunktes einer Trennwand mit einem

07/11/2014
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DEN KRAGARMEN
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SCHNITT

Bild 8 Versuchsanordnung zur Bestimmung
des Elastizitidts-Moduls

http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00057993 07/11/2014
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Bild 9 Ubersicht der Entnahmestellen von Prismen fiUr
die E-Modul-Untersuchungen

http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00057993
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Bild 10 Arbeitslinien der untersuchten Gipsarten
(MeBwerte aus den Biegezugversuchen)

http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00057993 07/11/2014
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Bild 11 Skizze der Versuchsanordnung
zur Untersuchung der PFugenfestigkeit

http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00057993 07/11/2014
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Bild 12 Versuchsaufbau zur Untersuchung
der Fugenfestigkeit

http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00057993 07/11/2014
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Bild 13 Typisches Bruchbild einer Fuge

http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00057993 07/11/2014
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P P P P
r{ml1LL HLJ

L Einreihige Lastverteiler

+———— Umlaufendes U-Profil

Gipswand

|
L*— Priifgeriist L——-

———— Zugstangen

Abmauerung

Bild 15 Schematische Darstellung der Anordnung von
Lastverteilern bel den quadratischen Winden

http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00057993 07/11/2014
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Zweireihig angeordnete Lastverteiler
T Umlaufendes U-Profil
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Gipswand !
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Bild 16 Schematische Darstellung der Anordnung von zweireihigen Lastverteilern
bei den langen Winden
07/11/2014

http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00057993
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1 -2 -3 4 5 6
7 8 9 10 1112
13 14 15 -16 17 18-

36 37-
19 20 -2 22
32 33 34 35
38 39
23 26 25 26 27 28 29 30 31-

Bild 17 Anordnung der Setzdehnungs-MeBstellen
bei den quadratischen Winden

http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00057993 07/11/2014
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Bild 18 Anordnung der Setzdehnungs-MeBstellen bei den langen W4nden
07/11/2014
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Bild 19 MeBuhren zur Ermittlung der Durchbiegungen

http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00057993 07/11/2014
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Bild 20 Abplatzungen in einer unteren Ecke

http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00057993 07/11/2014
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Bild 21 Typisches Rifbild einer quadratischen
Wand aus Massivgips(Ausschnitt)

http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00057993 07/11/2014
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Bild 22 Typisches Rifbild einer quadratischen
Wand aus Porengips

http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00057993 07/11/2014
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Bild 23 Typisches Bruchbild einer quadratischen Wand

http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00057993 07/11/2014
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Bild 24 RiBbildung an einer langen Wand mit elastischem RandanschluB

http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00057993 07/11/2014
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langen Wand mit kraftschliissigem Randanschluf

RiBbildung bei einer

Bild 25

07/11/2014
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Bild 26 Spannungsverteilung in einer rechteckigen Scheibe
in Abh#ngigkeit vom Seitenverh&ltnis

07/11/2014
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Bild 27 Schematische Darstellung eines elastischen
Deckenanschlusses unter Verwendung von
Spezialprofilen '
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Bild 28
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Stahlbetondecke

Bild 29 Ausbildung des FuBpunktes bei unten ange-
ordnetem elastischen Ausgleichsstreifen

http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00057993 07/11/2014



Stahlbetondecke

Halteprofil
Elastostreifen

Fihrungsprofil

Gipswand

Bild 30 Deckenanschluf einer
einschaligen Gips-
trennwand mit Sicher-

heitsfuge
SLERY 3
7 77,7 7 777 7
/) 7 7 /S 7/ 7
Stahlbetondecke S S 2S00
Elastostreifen
Plihrungsprofil o -
Gipsplatten = /= .
1R I O
Luftzwischenraum ! INK
| : .
-1 SIS
ARl N
Bild 31 Deckenanschluf einer : : 1]
zweischaligen Gips- g1 N
Trennwand mit Sicher- <A N
heitsfuge e |<\\\\

Bild 30 und 31 Amerikanische Beispiele fiir Deckenanschlilsse
von Trennwlnden unter Verwendung von Sicher-
heitsfugen und Spezialprofilen aus Metall

http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00057993 07/11/2014
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Bild 32 Konstruktionsvorschlag unter Verwendung eines Spannbetonbalkens
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Bild 33 Grunds#tzliche M8glichkeiten fiir den Einbau
von leichten Trennwinden aus Gips-Wandbauplatten
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M2

http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00057993 07/11/2014



	Untersuchungen zur Frage der Rissesicherung von leichten Trennwänden aus Gips-Wandbauplatten
	title_page
	Inhaltsverzeichnis
	Literaturverzeichnis
	1. Einleitung
	2. Darstellung von Schäden
	3. Untersuchungenn zur Klärung der Schadensursachen
	4. Deutung der gewonnenen Ergebnisse. Erläuterung und Darstellung der möglichen Schadensursachen
	5. Konstruktive Maßnahmen zur Verhinderung von Schäden
	6. Zusammenfassung
	Anlagen
	Diagramme 1 - 3
	Tafeln 1 - 15
	Bilder 1 - 33





